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Japan und China.
Noch vor einigen Tagen sah es so aus, als ob infolge

des Widerstandes Von Japan die Washingtoner Abrüstungs·--
konserenz wie das Herab-erget- Schienen ausgehen würde.
Von Tokio aus hatte man erklären lassen, die japanischen
Delegierten würd-en sofort abreisen, wenn matt Japan
nicht etwas tnehr bewilligen würde, als der amerikanische
Vorschlag ihm zugestehen wollte. Inzwischen hatten aber
die Verhandlung-en iiber den Dreiecksvertrag eingesetzt,
und es liegt sogar die Möglichkeit vor, daß. unter Hinzu-
ziehsung Frankreichs aus dem geplanten pazifischen Drei--
bsunde ein Bierbund wird. Jetzt auf einmal kommt die
Meldung, dass Japan seinen Widerstand aufgegeben bat.
Die Gründe für- diesen schnellen Gesinnungswechfel sind
noch nicht recht t'lar. Vielleicht hält sich Japan dochi noch nicht
für stark genug, 11111 es auf einen Bruch ankommen zu lassen.
Man ist ihm auf der Gegenseite aber insofern etwas ents-
gegengekosmmetn als man-ihm gestatten will, über dm
eigentlichen Plan hinaus ein Grosztampfschiff zu behalten,
auf das es besonderen Wert zu legen scheint. Allerdings-
haben sich Amerila und England diese gute Gelegenheit
nicht entgegen lassen, um« bei sich eine entsprechende Ver--
stärtung ebenfalls vorzunehmen

Während so Japan anscheinend zufriedengestellt ist,
hat die getroffene Entscheidung in China großes llnbehiigen
lervorgerufen Das pazifische Problem- ist ja mit in erst-er
Iinie ein chinesisches Diejenige Macht wird am meisten
Vorteil haben, Die den ungefährdesten Zutritt zutn flieiclke
der Mitte und somit dort den größten Einfluß hat. Aug
diesem lssruude sollte auch das Thema China in Washington
i111 Vordergrund-: der Erörterungen steh-en. Man hatte ja
auch China eingeladen, an der sionferenz teilzunehmen
Die chinesische Kommission sah «ich.- nun allmählich in den
S intergrund gedrängt, und die SElsahsrschseinlichte-it war nach
Jollziehung der Einigung mit Japan, dass man sich über
den Kopf Chinaij hinweg verständigen wird. Die chinesische-
Delegation hätte dann zuhören müssen, wie man fiel, 1.2111
den Leib Chinas stritt nnd ihn vielleicht sogar anstellte
Allerdings hat es mehr den Olnsrhleitn als ob man unter
der Ilagge der Politik der offenen Tür das System der
Einflußsphiiren in China aufgeben und eine Art freien
Wettbewerbes zulasfen will. Amerika hofft dabei wahr-
s·cl;seinlich« dank seiner wirtsiljaflslichen und finanziellen
liöittel die meisten Trümpfe in der stand zu haben,
während Japan die nötigen Machtmittel ans anderem Ge-
biet zu besitzen glaubt England erklärt sich zurzeit in
einem gewissen HZiune für uninteressiert

Jsu China ist man am meisten darüber empört, daß
dies Srlkantntigfrage nicht gelöst worden ist. Japan hatte
seinerzeit nicht nur diiiiutsrhon uns sortgemnn-men, sondern
gleich-zeitig auti; Die Provinz Sammng als angeblich
deutsche Juteressensphäre mit den Eisenbahnen und reichen
Kohlenschähen in Bellt-; genommen China verlangt nun
mit Recht die Rückgabe dieses Landes« und auch IliautscL«-otis,
das ja nie deutsch-es (Eigentum, sondern nur auf 0:) Jahre
epachstet war. Ueber die Verhältnisse der ibiandsihnrei will
ihina mit sich reden lassen, zeigt sich aber in den anderen
Fragen unerbittliche Es ist nun nicht unmöglich, dass. die
Sinnesiinderung Japans dadurch herbeigeführt worden ist«
daßi man ihm versprach, in der Schlantungfrage keinen
Druck auf ed ausüben zu malten. Durch- die ganz-e Ent-
wicklung must natürlich das Verhältnis zwischen Japan 1111D
China noch schlechter werben, als es schon war. Aber viel-
leicht ist dies die Absicht von England 1111D Amerika, um so
zu verhindern, das; Japan und Chitin zusammen sich- gegen
die Weltherrschaft des Angelsaihsentums erheben.

Dennle Sind].
.« + Die Optionen.

Nach amtlich-er Illiitteilung ist .5 trotz anhaltende-r
deutsch-er Bemühungen nicht möglich gewesen, mit der
politisch-en Regierung ein Abtommen über die Durchführung
des Artikels 91 des Vertrages von Versailles zu schließen
Mit Rücksicht auf die am- 1.0. Januar 12322 endende Optims-
frist hat die deusche Regierung nunmehr ihrerseits die
nötige-n Ausführungsbestimmungen erlassen Sie werden
im nächstenReichsgesetzblati erscheinen (für das oberschle-
sifchke-Abstinmnungixzsgebiet für das die Optionsfrist noch
nicht feststeht werden besondere Bestiunuungeu in den jetzt
beginnen en deutsch-politischen Verhandlungen getroffen
werdens Hierdurch erhalten die ehemaligen deutsch-en
Reichsangehörigeu, welche durch den Vertrag von Versailles
die politische Staatsangehörigkeit erworben und Die. deutsche
Reichsangehörigkeit verloren haben, die Möglichkeit, durch
Abgabe einer nach- deutschem Recht wirksamen Optionser--
klärung für Deutschland die deutsche Rei.ct«)sangel)örigteil
wieder zu erlangen. Ebenso werden die deutsch-en Reichs-
angehörigen polnischen Stammes und politischer Ebiuttersi
sprache (Polen deutscher Reichsangehiörigteit), welche am
1.0. Januar 1920 ihren Wohnsitz in Deutsch-land- hatten, in
die Lage versetzt, für Polen zu optieren Die Optionser-
llärung kann in einem,.wie im anderen Falle zu« Protokoll
oder in s riftlicher Form innerhalb Deutschlands vor den
höheren erwaltungsbehörden (in Preußen vor den Re-
gierungspräsidenten und dem Polizeipräsidenten in Berlin),
i111. Ausland vor den amtlichen deutschen Vertretungen,
abgegeben werden- . _ —- __ -
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Ausland
+ Aus Washington.

Auf einem zestessen des Vereins der Länder eng
lischis er sSp rathe erklärte B also n r nach einer Reuter-
sneldung in einer begeistert ansgentunmenen Rede, das Zu-
unumemoirken, das in Washington bewiesen worden sei, sei

1

nur das Vorspiel zu anderen internationalen Aktionen, bei
denen Großhritannieu und die Vereinigteu
Staaten zusammenarbeiten würden. Groß-bri-
tannien sei an die Frage der Abrüstnng zur See in der
einzig möglich-en Weise herangetreten und er glaube, der
Erfolg sei jetzt 111 greifbarer Nähe Andere Nationen
würden sich schämen, dem Beispiel des Staatssekretärs
.·s;.ugh-es nicht Folge zu leisten.

Bei einem Empfang der Delegierten sagte Präsident
Harding er glaube, die Abrüstlmgskonferenz werde den
Nationen zeigen, wie weise es sei, sich untereinander im
Falle eines Ksonfliktes zu verständigen, anstatt zu den
Waffen zu reifen.

Drei BFitglieder der a).iiiesiscl)ett {Delegation
haben infolge Uneinigteil über die zukünftige Politik ihre
Entlassung eingereicht. Es handelt sich um den chinesischen
Gesandten in Kuba Thau, den Vizeadmiral Tsai und den
Generalleutuant Hweng Die chinesischen undjapanischeu -
Delegierten haben erneut über die Rückerfdattuug des
Staatseigentums und des Gebietes von Kiautschvu an
China verhandelt Jn Kreisen der chinefis en Delegatiou
wird erklärt, daß. diese entsprechend den eisungens der
Reigerung in Pekiug sich von der Konserenz zurückziehen
würde, wenn die Verhandlungen mit den japanischen De-
legierten über Schantung nicht zu einer den Interessen«
Chinas günstigen Lösung führten

Prenszischeri Landtag «
79. Sitzung, Mittwoch, den 7. Dezember 1921.

Präsident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Uhr 20 Min.
. Das Haus nimmt die Llusfiihsrnngsbestimmungen zum neuen
Beamtendiensteinkommensgesetz 1111D zum neuen Volksschullehrers
dienfteiukontinensgefeh nach den «sllusschsußbeschlüssen unverändert
an, nnd verabschiedet die Novelle zum Beamtendi.enfteinbommensss
gesetz. Nach "Yltinalsiine einer Reihe von Anträgen über Kinder-
beilnlfen, Notzuschläg»e, Aufrüclungsstelleu und Teuernngszuschläge
wird die zweite Veratun des ,
» Laudw rtschaftshaushalts
fortgesetzt

Abg. Schlange ch-.-iiatl.): Gefiedelt mustl werden, aber
nicht, damit die Produktion gehoben wird, sondern damit das
Volk wieder auf das Land hinausgesührt mir-D. Die Siedlun
lann sogar produktionsinindernds mitten. (Zustimmung rerlitss
JM Interesse des Volkes mus;v zweifellos auch an einen Teil
des Besitzes txt-angegangen werben, und zwar an den, der nicht
rentabel wirtschaftet (Zurnf links: Na alsolx Wir müssen
intensiv wirtschaften! Gerade die ärmeren Betriebe benötigen
eine Produktionssteigerung »Es gibt keinen verderblicheren Wahn
als Den: Die Landwirtschaft schwimme in Gold. Der Minister
sollt-e endlich aussprechen, daß. an der Kartoffelnot die Eisen-
bahsnvcrwaltung die Hauptschsuld trägt. (Erneute Zustimmung
rechtle Von Produliionssteigerung wird zwar dauernd ge-
sprochen: wie ist dann aber der Entwurf der neuen Grundsteuer
möglich, der das Mtriebskapitatl restlsos erfassen will. (Splitt,
ijsörtl rechte.) Eine derartige Finauzgesetzgebungk machen wir
nicht mit. Die Gleireideumlage von zwei Zentner-u ist« zweifel-
los zu lind). Vor allein: um bleiben Die Ueberschüffe, die
doch bei dem niedrigen Preis von l.00 ‚J6 pro Zentner erzielt
werden müssen? Wird damit die Slieichsgetreidestelle weiter
unterhalten? (Heiterkeit.) Wir brauch-en Frieden auf dem
Lande-! Daher verdammen wir jeden, der nicht seine Schuldm-
kcit gegenüber feinen Arbeitern tut. (La.chen links) Vor allem
muin die Landbevsölkeruug wieder Vertrauen zur Regierung
gewinnen Der Landwirt hat leider während Der letzten Jahre
den Staat nur als Steuereintceider kennengelernt Lehren Sie
den Landmann wieder-, den Staat als Den rücksiihtslofeni Hütcr
der Ordnung zu fctzxäijzen Solange der neue Minister frei von
parteipolitischen Rücksichten arbeitet, werden wir ihn unterstützen
Eebhafter Beifall) ·

Abg. Schistau (D.Vp.): Die Reste der Zwangswirtschaft
müssen im konnneuden Ernte-fahre beseitigt werben. Pflicht
der RegierungI ist es, den Wucher zu beseitigen Natürlich giu
es auch im Stande der Landwsirie Lumpen, wie in jedem Staude
Tiefe in Der Minderzahl zu halten, ist unsere Pflicht Die
Kartoffelteuerungs wird dnrih unqnalifizierie Auskäufer und Durch.
eingstkäufe hervorgerufen. In der rüclisiclnsloseu Anwendung
des Wucherpsasragraphem in strengste-: (-)J-renzko-ntxrolle, in der An-
weisung an die sDürfen, auf unlautere Manipulationen besonders
zu achten, sehen wir Mittel zur Lindernng der Kartoffelnot
Die Landwirtschaft wird geschlossen hinter dem «)".llsinifier neben,
wenn er mit aller Schärfe eingreift. Die hohen Fleisch-Meist
stehen zu den Vieh-preisen in keinem Verhältniss-. Der -»l(’1«scl·l:-
handel verdient ungeheure Summen Werden its-er Lan diri-
schaft die nötigen Düngemittel zur Verfügung gefiel“, Dann
ist Die Ernährung des Volkes ans eigener Kraft gesichert 4Jn
der Siedlun werden wir den 53a11121111i111113111iteininifter unter-·
fingen. Ochs-after Beifalle

Abg. Schinlz-·-Neut’ölln (8t«omm.,,s: Für die Der-uns 59““
Produktion ist mehr Interesse vorhanden als für die Trägen-n
Die Arbeiten Jn Der Produktion wird und) frincöttr‘aiu‘ime—n
Mögliche geleistet Der Versuch, Industriearbeiter«" ««,ss»»«ngpu
zu verpflanzen, wird fehlschlagen, solange 11i «1&0?!an -,
Wohn- und Lohnverhältnisse dort erträgliShDL

Abg. Klaufzner (U.Soz.): Winna.
führung der großen Domänen in. « ·
Enteignung des Grund »und.       
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citmeren Bevölkerung zum Verhungern zu oiel und zum Leben
zu wenig gegeben. Auch wir oerurtrilen den Wucher aufs
schärfste, die Preise werd-enA aber der Landwirtschaft geradezu
ausgezwungen {Unruhe nnd Zurqu linfe.) Die Hauptsihuld
an den teuren tinrtoffelpreisen trägt die schlechte (Ernte, nicht
die mangelnde Wagengestellung annge das Verbrerhergsesindel
an den Rockscl;-öf3en der trommunifrischen Wartet hängt, kann
eer mit ihr keine lexiemeinschaft geben Beifall bei den Dem.)

Die Sihung wird um ö Uhr bis 71,-«4 Uhr unterbrochen.
Die zweite Sitzung. ,

Abg. Wende-Berlin -;Soz.): Sie achtstündige Arbeits-
zeit hat sich in Der Landwirtschaft durchaus bewährt Yln der
Preisgeftaltung der lanleirtsiiziaftlictnsn Produkte sind die Land-
wirte doch-nicht so unschuldig

Tilbg Christian (D.-nat«l·.): Wenn für die Kuh keine
Futtermittel zur Verfüng stehen, gibt es auch keine Milch-.

 

 

Verantwortlich für Politik und Lokales: Ernst Dodeck sen.
für Jeuilleton, Provinziclleg und An eigen: Ernst Dode
11111. beide in Brocken Bahnhofstra e 12. Sprechstunde
täglich von 9 bis 10 r außer Sonn- und Feiertags
W.      · ..' - .-

Zsür die laudwirtschaftiehse Vorbildung sollte besser gesorgt
werben. Jeder Landwirt müßte in eine landtoirtffchaftliche
älbintechhule geben. lSehr richtig!) Der tslemiifebau muß so
uachlzatig gefördert werben, daß jedermann Gemiise zu er-
träglich-en Preisen kaufen faun. .

Abg. S«ch)midt-«Malsberg (Z.) führt den Nachweis, daß
die Landwirtschaft zweifellos den ehrlichen Willen zur Förde-
rung der Produktion hat. -

Abg. Beise (D. 2511.}: Wir- wiinschen, dasz in der Sied-
lung ein schnelleres Tempo angeschlagen wird. Die angeblich
zu niedrigen Löhne der Landarbeiter in Pommern Fällen sich
bei näherem Zusehen doch als durchaus ausreichend r, wenn
man das "-Deputatland, die freie Feuerung usw. einbezieht.
Neunzehn Zwanzigstel des Lohnes bestehen in Deputatleistungen,
die an jeder Preissteigerung unmittelbar teilnehmen; wer vou
den Beamten ist in dieser glücklichen Sage? «

Abg Jürgensen fis-Soz) tritt den Ausführungen des
Abg. Beiseüber die günstige La.,e der Laut-arbeitet entgegen.

Landwirtschaftsminister Dr. EEll-end o rf f spricht fich- günsti
über Den deutschnationalen Antrag aus, einen Damm 11
Der Jnsel Fehmsarn zu bauen. Es lägen bereits mehrere Pläne
dem Ministerium oior Dem Wunsch nach einer Arbeitsgemeins
schast allerParteicn zur Förderung der Landwirtschaft stimmte
derMinister lebhaft zu.· (Veifall.) « -

Die Abstimmung übers den Etat und· die Anträge wird auf
Freitag nadnnittag til-g Uhr festgesetzt

Das Haus beginnt »so-dann ie zweite Beratung des Haus-
halts der ..

Vers-, Hütten- 1111D ealinenoeewalnmg.
Damit verbunden wird die Beratung des Antrages Braun

1.5503.) sowie die groß-e Aufrage Hufemann (So·z.) über Die 
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Stille-gnug der- Zeche »Maximilian« und die große Ansrage
Ztter (ll. Soz.) über die Stille-gnug der Zeche »Bergmann« bei
Tritten

Haudelsminister Si e rin g Aus der Not der Zeit kommen
wir nur heraus, wenn Arbeitgeber 1111D Arbeitnehmer sich- zum
Wiederaufbau Deutschlande bereinigen. (Sehr richtig! links) Da

wir Qualitätsarbeit leisten müssen, kommt dem Berufsschulweseu
erhöhte Bedeutung zu; ein Gesetzentwurf über das Berufs-
schsulwesseu wird demnächst vorge egt werd-en Die Wasserhsäsie
müssen in den ‘Dient Der Volkswirtschaft gestellt werden. Drin-
gend erforderlich i auch eine vernünftige Wärmewirtschaft
Die Nvtl - des kleinen Handwerks wird der Staat zu lindern
haben. "saubere ‘Ilnfinerlfambeit wendet die Regierung Den
Wirtschaftsverlnrndlungen mit Polen zu. Der Minister gibt
sodann eingehende iffernmäßige ”Darlegungen, Die Die wirtschaft-
liche Einbuße Dur Die Abtrennung Oberschlesiens illustriereu
und fährt fort: erfreulicherweise ist die Kohleuproduktison wäh-
wnd der ersten zehn Monate um 5 Millionen-Tonnen gestiegen; '
Die Entente muß- unbedingt darauf verzichten, mionatlih 2 Millio-
nen Tonnen Kohle von uns zu verlangen. Ernste Sorte bereitet
die i(E‘r‘nälyrung Der Berg-arbeitet im Ruhweviem in en sind
für einen Zentner Kartoffeln 150 Je verlangt worden« (Lebh.
Hört, hörtl) Das Reirlfskitappschaftsgesetz soll am l. April in
Kraft treten. Bedauerlich ist das Explosionsuuglück im Saat--
ve-vier; die Staatsregierung hat sofort 300000 l- als erste
Hilfe überwiesen (Beifall) Alle Bestrebungen müssen auf
die Steigerung der Kohlenproduktion bouzenlriert werden. Das
Haus net-tagt fich- auf Freitag.

Kleine polttuche Nachrichten
+ Die Kommission zur Festsetzung der deutsch-pol-

itischen Grenzen bat, Dem dringenden Wirtschaftsbedürfnis Der
Si‘reifeciliatibor und Gleiwitz Rechnung tragend, die vorläufige
Grenzlmie to gezogen, daß die Kleinbahn Ratibor-—
N a uden —--— Gleiwsitz in ihrem ganzen Verlauf-e- auf deut-
sch-ein Gebiete bleibt. u- -'«-

+ Keine Entlassung der Anat-hängigen nnd Staudamm
nisten aus baherischen Gefängnisse-m Dem Geschäft-bound · "»
ausschuß des baherithen Landtages lag ein Andralgsidad Pl
geordneten Niekischz .S P., auf Entlassung-Edelnlitnabhöuaigxailsd
bzw Kommunisten Tauber, Hagel-leistenzMiolleoxuiGclnniötEint-ed«
Eisenberger ans der Festungshaftn Wiss;:Datln:f.9lntiongtosittubdedn
“1’539‘9th « "1’ Hirt-Iris samt-ists .nzu unt-Hilft sinnt

« Gzoszweflr eine Hezliwx isaschaueamapdn wimslniiilroiixös
mehr Bald Halim Dogma-„Dar sremdzidsts psilriefzes iPreniüimk
miniter trat, ist« den«- .-kN-.: iailsr.««1s)glifolgo,nliakfosdfsetiere
Stm e. m 91,0 111„ r S Midianlinevnütaenniibsnsirvelaarr um si
Mit einemM ‚<1 Instrumente »listi- Wlkownu nie-e
minderq W f
Yo in.“ »Es
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Verwaltungsbericbt
der Gemeinde Brockan

für das Etatsjahr 1920121.
Von Amts- nnd Gemeindevorfteher Dr. Pause.

l. Besitz-, Wohnungs-
unb Bebölkerungsverhältniffe.

Das Genieiiidegebiet umfaßt 145,89 ha. Besitzwechsel
fanden statt 23, davon

a.) freiwillige 21
b) durch Zwangsversteigerung 2.

Der Wert betrug
zu 8.) 936828 Mark
zu b) 70100 Mark.

Während bei der am 31. Oktober 1919 erfolgten Volks-
zähluiig 8057 Einwohner gezählt wurden, wuchs die Be-
völkerung auf 8217 am 1. April 1920 unb 8243 am
31. März 1921, sodaß ganz Bro ckau (einschließlich des
Gutsbezirks) 8498 Bewohner zählte. Br o ck a u steht damit
bei weitem an der Spitze aller Gemeinden des Laudkreises
Breslau. Es steht zu hoffen, daß die starke Vermehrung
der Personale des Rangierbahiihofes Brockau (von 1922 im
Jahre 1914 auf 2807 im Jahre 1920) auch auf das Wachs-
tum Brockaus von Bedeutung werden wird, sobald die
nötigen Wohnungen beschafft sein werden, denn nach Mit-
teilungen der Eisenbahn müssen 111.8 Personale ausivärts
wohnen, da sie hier kein Unterkommen finden.

Wie allerorten ist auch hier die Wohnungsnot, ivelche
sich infolge des Weltkrieges zeigte, äußerst drückend. Bis
zum März 1921 hatten sich 348 Wohnungssucheude in die
bei der Gemeinde gefiihrte Liste eintragen lassen. Bei der
Lage des Wohiiiiiigsmarktes ruhte die Privatbaiitätigkeit
fast ganz, sodaß zur Befriedigung des Wohnuiigsbediirfnisses
nur die durch Wegzug und Tod freigewordenen Wohnungen
und die eiiigetichteten Notwohnungen zur Verfügung standen.
Jm Berichtsjahre beschränkte sich die Privatbautätiukeit auf
den Bau eines Einfainilienhauses, eines Gartenhauses und
2 Ausbauteu. Dagegen wurden 15 Notwohnuugen erstellt,
und zwar von der Eisenbahuverwaltuug 8 Barackenwohnungen
an der Feldftraße auf dem von der Gemeinde billig ver-
pachteteii Gelände, 1 im alten Stellwerk Wth unb 2 im
Uebeinachtungsgebäude auf deui Bahnhof, ferner 1 im Garten-
hause bei-Ollendorf mit Unterstützung der Gemeinde, der
Bahn und des Roten Kreuzes und 3 fonftige. Am Ende
des Berichtsjahres wurden von der Gemeinde 400000 Mark
für Gemeindebeihilfen zu Wohnungsbauten des Bau- und
Sparvereiiis Brockau bereitgestellt. Die Ausivirkung dieses
im Interesse der Wohnuiigslosen gefaßten Beschlusses wird-
fich erst noch zeigen. Die Genieindverivaltung ist jedenfalls
entschlossen, das Jhre zur Linderung der Wohnungsnot bei-
zutragen. '

Die amtliche Wohnungskommisfion der Gemeinde
(Borsitzender Schöffe Eichner, später Bahnmeister Fell-
mann, Beifitzer: Schöffe Milde und Lokomotivführer
Rysch) hat ihre schwere Aufgabe in mühevoller Arbeit und
öfter .leiber auch unter unberechtigten Vorwürfen der
Wohnungssuchenden erfüllt und sich den Dank der Gemeinde
verdient. Um die Wohnungslofen von der gerechten Ver-
gebung der Wohnungen zu überzeugen, wurde in die Kom-
mission ein Mitglied derWohnungslofenvereinigung einbezogen.

II. Mieteinigungsamt.
Gemäß der Reichs- und staatlichen Mieterschutzgesetzgebuug

errichtete die Gemeinde Brockau bereits 1919 ein Miet-
einigungsamt, dessen Vorsitz der Gemeindevorsteher führt.
Die Tätigkeit des Mietamtes gestaltete sich recht umfangreich,
hauptsächtlich wegen der durch die hohen Kommunalabgaben
bedingten zahlreichen Anträge aufgruud des § 1.0 der  

Höchstmietenverordiiuiig vom 9. Dezember 1919. Kämen
beim Mietamt 1919 78 Akten zur Anlage, so stieg die Zahl1920 auf 111 an, wobei zu beachten ist, daß diese Zahl
nicht die gestellten Anträge ergibt. Diese ist ums mehrfache
höher, denn gleichliegende·Lliiträge, die sich auf eilt Haus
bezogen, wurden geschäftsinäßig in einem Aktenstück zu-
sammengefaßt.

lll. Gemeindebetriebe.
1. Kanaliverk

Ausgaben betrugen:
Verwaltungs- und Betriebskosten 100 596,91 Mk.
Verzinsung und Tilgimg 6011,25 «
Rücklagen . . . . . 2 400,00 »
Sonst . . 902,50 »

109 970,66 M .
Einnahmen (hauptsächlich ausGebühren) 97 484,57 Mk.

Die Kanalgebühren mußten entsprechend den gesteigerten
Betriebskosten leider vom 1. Juni 1920 ab erhöht werden,
indem der der Gebührenordnung zu Grunde liegende Ein-
heitssatz von 6 auf 18 Pfennig festgesetzt wurde.

Die Wirkung der Kläranlage wurde seitens der Landes-
polizeibehörde als unzureichend betrachtet, was auch ohne
weiteres zugegeben werden mußte Die Gemeiiideverwaltuiig
ließ deshalb von Zivilingenieur Rosenqiiist-«lireslaii Pläne
zur Abstelliuig der Mängel ausarbeiten, die sich in folgender
Richtung bewegten:

a) Riefelfelderanlage
b) Anschluß an die Breslauer Kanalisation
c) llmbau der Kläranlage

Sänitliche Projekte würden aber einen
Millionen erfordern und waren z. Zi. finanziell undurch-
führbar. Deshalb wurden Verhandlungen wegen Ver-
besserung der Klärwirkuug durch eine Fischteichaulage an-
gebahnt, die noch nicht zum Abschluß kamen.

Durch einen frechen Einbruchdiebstahl wurde in einer
Nacht der Motor der Pumpstatioii in der Billenkolonie ge-
stohlen, aber mit Hilfe der Breslaiier Kriminalpolizei ent-
deckt und der Gemeinde wieder ausgehändigt. Ein Ersatz-
iuotor ivurde angeschafft

2. Wasserwerk
Ausgaben betrugen:

Verzinsung und Tilgung 8787,50 Mk.
Verwaltungs- und Betriebskosten 121375,99 Mk.
Rücklagen . . . . 1250,—— Mk.
Jnstallation . 1 303,60 Mk.

Wg Mk.
Einnahmen (hauptsächlich aus Gebühreu) 155 578,89 Mk.

Die allgemeine Preissteigerung machte auch hier eine
Steigerung des Wassergeldes nötig. Letzteres wurde vom
1. 6 1920 ab auf '70 Pfg. pro cbm für Haushaltwaffer
und 1,50 Mk. pro cbm für gewerbliche Zwecke erhöht.

Die Wasserförderung betrug im Berichtsjahr 205 000 cbm
oder 561 cbm pro Tag. Das aus Grundivasserversorguiig
genommene Trink- und Nutzwasfer wurde, wie üblich, durch
das staatliche Medizinal-Uiitersuchiiiigsauit zweimal
bakteriologisch, chemisch-physikalifch nnd mikroskopifch unter-
sucht, und es wurde kein Grund zur Beanstaiidung gefunden.

Das neue preußische Wassergesetz machte die Sicherung
der Genieindeivasserrechte notwendig. Die Gemeindevertretung
bewilligte daher 2500 Mark für die Ausführung der technischen
Vorarbeiten, die Zivilingenieur Rosenquist übertragen wurden.

Ferner iviirde der Hochbehälter im Wasserturm gereinigt
und neu mit Jnertol gestrichen.

Von großer Bedeutung für die Betriebskosteu war die
Steigerung der Preise für den elektrischen Strom, ber zum
Betrieb der Pumpen im Wasser- ivie im Klärwerk als
Betriebskraft benutzt wird.

Aufwand von

 

Von den Breslaner Theaterin
Lobetheater: Jphigenie auf Tanris.

»Die Klafsiter als fester Untergrund für alle Ausflüge ins Neuland.
Nur ein so gearteter Spielplan eint unser Publikum zu einem
refonierenben Instrument, auf
kännen«.

Hebbel, Schiller, Shakefpeare und endlich Goethe
sprechende Beweise, daß es der Direktion Paul Barnah wahrhaft ernst
mit diesem zu Anfang ihrer Spielzeit gegebenen Leitmotiv gemeint ist.
Ueber die Qualität des bisher Gebotenen wurden ja genügend Worte ge-
macht. Die fchlechtesten waren es gewiß nicht.

»prigenie auf Tauris« befcheerte man uns von Goethe. (Der
Zettel schreibt — »Göthe«l Eine Schreibweise, der man die Originalität
nicht absprechen kann. Für die wir natürlich nur den Seher verant-
wortlich machen wollen.) Die gegenwärtige, schiielllebige Zeit läßt leider
nur verfchw.iideiid wenige Augenblicke übrig: »Das Land der Griechen
mit der Seele zu suchen«. Und gerade nicht sehr viele haben sich Zeit
genommen, dasselbe vor-gestern gemeinsam mit Jphigenie zu tun. Dianas
hehre« Priesterin auf Tour-is oertörperte Hedda Leinbach. Herrlich
war sie anzuschauen. Jhr schneeiges priesterliches Gewand verlieh ihr
nicht nur Jungfräulichess sondern nahm ihr auch »das Herde ihrer Züge
— der Umgebung die rechte Weihe gebenb. Vorbildlich war ihr Vortrag.
Die gefürchtete bleierne Schwere (spr«ch: Teilnahmslosigieit) kam überhaupt
nicht auf. Jm Gegenteil! So z. B spiegelte sich bie Schilderung ihkikHerkunft von innen heraus auf ihren Mienen wieder. Nur den Sang
der Parzen brachte sie villeicht zu monoton zum Ausdruck. Kurz:
Eine Jphigenie, die das Land der Griechen wirklich mit der Seele
suchte. Jhr am ebenbürtigsten war Geihard Meineckes König der
Taurier. So knapp und klar wie fein Wort war auch fein Mienenspiel.Jedenfalls ein König vom Scheitel bis zur Sohle. Oskar bildete
Orest glich an Gestalt wohl dein Jdeal eines olympifchen Göttersprofses,
allerdings mit reichlich gerinaiii chem Einschlag. So lebendig auch die
musterhafte Wiedergabe seines Dialoges war, so verschwenderifch ging
er an dramatischen Höhepunkten mit feinem an unb für sich schon
mächtigen Organ um. Seinem Freund Phlades gab Max Schliebener
die nötige odhsseus’fche Ueberlegenheit, während Herbert Böhine’s Arkas
den Wilden gar zu arg betonte, sonst aber recht inannbar au.trat.
Hans BenschsRuher, der mit dieser Ausführung erstmalig in die
Reihe der Spielleiter trat, stellte mit seinem etwaszu schlichten Dian.n-heim starke Anforderungen an die Phantasie der Zuschauer. Die flotte
Aufeinanderfolge der Aufzüge kam der-Ausführung sehr zustatten, der
man eine äußerst freundliche Aufnahme bereitete. Jedem Zaghaften sei
hier noch verraten, daß Goethes »Jphigenie« absolut keine literarische
Tortiir, sondern einen erquickenden geistigen Genuß bietet. ji«

Thnliatheakeri Die Dame aus dein Schlafwagen,
»Sie denken da sicher gleich an Leo Faun Operette »Die ge-

schiedene Frau«. Fast hätten Sie den Nagel auf den Kopf getroffen.
Nur in diesem Falle (in dem von ‚benn; de Gott unb Nicole Nancey
nämlich) gibt es keine Handlung (eine vernünftige wenigstens nicht),
sondern nur Situationskoaiik. lso in gewissem Sinne eine Mosaik
oon komischen Situationen. Man hat die eine (Situation) ‚und; gar
nicht zu Ende belacht, als schon unzählige neue folgen. Ein solches
illinüseinent ist natürlich nur möglich bei einein flotten Zusammen-

sind deutlich

dem und für welches wir Theater spielen

 

spiel. Diese Bedingung wurde in vollstein Maße erfüllt. So erlebt«
man gestern Abend in Breslau, sozusagen, die 11 r an f führ u ng eine-z franzö,
sischen (auch so gefpielten) Schwankes. Sie dürfen das aber auf keinen
Fall als unpatriotische Schwankung der Direktion aussasfen. Das wäre
ebenso unvernünftig wie dieser Schwank selbst. Ludwig Barg hat »Die
Dame aus dein Schlafwagen«— zwiefach in Szene gesetzt: als Spiri-
leiter auf bie zu Anfang geschilderte, äußerst lobenswerte Art unb
Weise durch beschleunigtes Schnellzugstempo der lomifcben Situationen
und zweitens als blendender Darsteller eines Judividuums, dessen un-
glückselige Bestimmung es ist, alles verkehrt zu tun, als er zu tun beab-
sichtigte. Ein ausgezeichneter Sekundant war ihm Robert Mehn alsdas unglückselige Objekt seiner Verkehrtheiten. Heriha Nordheim als
»Die Dame ans dem Schlafwagen“ zog wie ein verhängnisvolle: Kpmkt
durch das Stück, alles hinter sich in Verwirrung sehend, die sich neben:
bei fabelbaft „an“5uaieben verfianb. Gertrud Wagner gab die ent-zückende junge Frau des Gepeiuigten, die die Rolle der betrogenenFrau fcharniant spielte. Mit besonders charakteristischen Figuren traten
hervor: Alfred Habels hochwertiger Dollaronkel, (Erwin ThiecksBeamter des ,,Argus«, Alexander Mai-ichs rachedürfiiger, dolch-schwingender ,,Venedetta« fchreiender Korse, Walter Leopolds fürchter-lich radaumachender Hauptmann und Gertrud Meinz’ «Aufsticq« vom
Stubenmädchen zur vollendeten Lebedame. Das einzig Sinnige warwieder die stimmungsvolle Unterhaltimgsmusik unter Walter Betz um-süchtiger Leitung, die aber entschieden zweckmäßiger als direkte Vor-
spielaktsmusik gewirkt hätte. Jm übrigen wird Ihnen ja »Die Dame
aus dem Schlafwagen“ felbft alles erzählen, sodaß ich jetzt abbrechen
kann«. . ir-

Bereinigte Theater. Heute, Sonnabend abend findet
im Lobetheater die Uraufführung von Poula Heimanns
Märchen »Die Siebeiimeilenstiefel« statt. Die Besetzung ist
folgende: Die Damen Berlirig, Lipp, Meinz, Meller. Moest,
Schild, Wellhoff, Wurm und die Herren Barna, Bensch-
Nutzer, Biberti, Falkenhausen..Felden, Hafelbach Halperm
Höcker, Rothe, Seit; unb Beit. Die Begleitmufik dirigiert
EomundNick, der sie komponiert hat, die Spielleitung hat
Wilhelm Lichtenberg. Die dekorative Ausstauung stammt
von Hanna Groeninger, die kostümliche fußt auf Entwiirfen
von Helfcha Täubler. Die Tänze hat Milla Marich arran-
giert. Morgen, Sonntag Nachmittag, wird das Werk zu er-
mäßigten Preisen erstmals wiederholt, während abends
»Maebeth« gespielt wird.

—- Das Thaliatheater wiederholt heute, Sonnabend
und morgen, Sonntag nachmittags zu kleinen Preisen Görners
Kindermärchen »Aschenbrödel«, abends an beiden Tagen die
Schwanknovität »Die Dame aus dem Schlafwagen«. « "

Schnufpielhnns (Operettenblihne). Heute, Sonnabend,
findet die erste Ausführung der Operette »Die Tanzgräfiu«
oon Robert Stola, statt. Morgen, Sonntag Nachmittag »Die
Förfter-Christel«mlt «belle: Kürty in der Titeltolle
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Es wurden für Betriebskraft
im Wasserwerk 64314,4ti Mk.
im Klärwerk 19254,52 Mk.

verausgabt: 8856898 Mk.

Diese zur Erhöhung der ioiumunalen «Gebi·ihreu m
Brockau wesentlich beitragende Ausgabeposition fallt in
anberen Gemeinden, welche in der glücklichen Lage find,
Gebirgsquellwasserleitniig zu besitzen und ihre Abwafser mit
natürlichem Gefälle durch die Klaranlage laufen zu lassen,
oallfommen weg, läßt sich aber bei Brockaus geographischek
Lage nicht vermeiden. Ein Plan des Gemeindevorstehers,
die Kraft des Windes mittels Windturbinen „gar Wasser-
hebung nutzbar zu machen, um den teuren elektrischen Strom
zu sparen, mußte z. th zurückgestellt werben.

3. Müll- und Kehrichtabfuhr.
Die Miillbeseitigung und Straßeiireinigung ist in Brockau

unb Polizeiverordnung geregelt. Die
Müllabfuhrgebühreu betrugen vom 1.« 6. 1920 ab money-

lich pro Haus und Stockwerk 7,50 Mark, Iedochiiur 4,50 Mark,
sofern das Haus unter 200 qm Grundflache hat, und
15 Mark, sofern es über 600q111zGrundflache hat. Die

Abfuhr des Mülls war 1918 für 8 Jahre an den Konful
Schottlaender in Benkwitz vergeben warben, unb zwar gegen
eine Jahrespaufchale von 7500 Mark. Schon 1919 war
hierüber zwischen dem Unternehmer und der Gemeinde ein
Rechtsstreit eutftauben, weil sich erstererbei der inzwischen
eingetretenen großen Steigerung der Lohne, Futter- unb
Materialkosten an den Vertrag nicht gebunden hielt. Die
Stellungnahme des Reichsgerichts in ähnlichen Fällen ließ
es der Geineindeverivaltnng ratsam erscheinen, den Streit
1920 durch einen Vergleich zu beenden, der die Zustimmung
der Gemeiudevertretung fand. Danach waren für die Müll-
abfuhr im Berichtsjahre 50000 Mark zu zahlen, während
an Müllabfuhrgebühren der Gemeinde 31 295 Mark zuflofseu.

(Fortsetzung folgt.)

Aug Broikini und Umgegend.
Brockau, den 10. Dezember 1921.

Feuerwehrtag in Brockau.
Auf Anordnung des Laiidrats Herrn Dr.Herrmann

findet morgen, Sonntag, in Brockau ein Feuerwehrtag
statt, dergestalt, daß alle Amts- und Genieindevorsteher sowie
die Spritzennieister nnd Spritzeumeisterverbäiide des Land-
kreifes Breslau daran teilnehmen. Die Taguug beginnt um
103X4 Uhr vormittags unb findet nicht ‚im Sitzungssaale des
Rathauses, sondern in Hielschers »Volksgarten« statt. Es
sind zwei Vorträge vorgesehen.

1. Ein Vortrag des ProvinzialsBrcxndinspektors Hähmel
aus Breslau über »Die Notwendigkeit der Gründung
neuer Wehreu unter Berücksichtigung der jetzigen wirt-
schaftlichen Lage« und ein

2. Vortrag des Kreisbrandmeisters Thilo: Die Verwendung
der Automobilspritze im Landkreife Breslau und damit
zusammenhängende Organisationsfragen, sowie die Wasser-
verforgnng zu Feuerlöfchziveckeii«.

1279 bis 2 Uhr Mittagpause im Hielscherschen Gast-
hause »Zum Volksgarteii«, Hauptstraße

21/2 bis 3 l"lhr: Befichtigung und Vorführung der Feuer-
löschgeräte der Freiivilligen Feuerwehr m Brockau. Hierbei
wird insbesondere die Behandlung und Jnstaiidhaltung der
Spritzen und Schläuche besprochen werben.

Zum Schluß: Aiigriffsübung der Brockauer Freiwilligen
Feuerivehr. -

Für die Gemeinde Brockau und besonders für die Brockauer
Wehr, welch letztere am 14 Januar 1899 als eine Frei-
ivillige Feuerwehr gegründet wurde, ist es eine besondere
Ehre, als größte Gemeinde und größte Wehr des Landkreises
Breslau am morgigen Sonntag die leitenden Männer der
Landgemeinden und der Amtsbezirke mit dem Kreischef an
der Spitze und viele Kameraden von Freiwilligen Wehren
bei uns als Gast zu sehen und für ben Gedanken des
Schutzes der Volksgenossen gegen Feuersnot durch Gründung
von neuen Wehren in praktischer Vorführung Propaganda
zu machen. „(Einer für Alle, Alle für Einen«. Jn diesem
Sinne heißen wir alle die Männer, die von diesem Wahr-
spruch geleitet bei uns in Brockau einkehreu, herzlich will-
kommen. D. sen

Ewigkeit und Mensch.
Der Mensch ermaß fiel). den Kreislan der Weltgefrhichte

mit feinen schwachen Händen zu regulieren; er schnitt in den
Ring der Ewigkeit winzige Kerben, die er Jahre nennt und
diese Jahreskerbeu wiederum wurden in noch winzigere Ein-
schnitte zerkerbt, die der Mensch, stolz auf fein Tun, Tage
benannte Die Ewigkeit lächelt nachsichtig über das Mensch-
lein unb ließ ihn gewähren — -—

Und genügt diese Einteilung für unser Leben, das zwischenden Ewigkeit-sterben dahinaiurmelt und wie ein Bach« kleineund große Kiefel, die ihm im Laufe liegen, überspringt?
Und diese Kiesel find unsere Sorgen . . . Der Alltag mit
feinen Mühsalen läßt uns ein Geivohiiheitstier werden, das
immer im Kampfe um fein Jch liegt und nur nach Stunden,
nach Tagen, allerhöchstens nach Wochen rechnet. Wir wagenes nicht, Jahre im Voraus zu heulen, benn nur nach Jahrenist unser Erdendasein bemessen —- —

Und in dein Kampfe mit des Alltags Sorgen freuen wir
uns sehnsüchtig auf die lichten, immer wiederkehrenden
Punkte unseres Lebens. Zu einem dieser Punkte gehört das
Weihnachtsfest Warum wir dieses erwarten und uns schon
Tage vorher darauf freuen? Der eine ·ivürde antworten,
daß das Fest einen GedenkfteinXseiner Kirche bedeutet, und
daß er es den Vorschriften feines Glaubens gemäß feiere —-—-.
Doch es ist vielleicht auch so ein klein wenig Instinkt des
Gewohnheitstieres Mensch dabei, — nicht bei allen, bei
manchem, der sich freut, zwei oder drei Tage lang ans dem
Arbeitsjoch anszufpannen, dieser — — s—



Beilage zu Nr. 143 der »Brockaner Zeitung«.
Sonntag, den 11. Dezember 1921..
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Wann gibt es ttiilde und wann strenge"1'

Winter?
Der Winter hat seit einigen Wochen plötzlixlx mit

zlenilicher Strenge eittgeseht, und besorgt werfen wir
Die in utiferer Zeit der Flohlennot besonders wichtige
Frage auf, ol: er sich uns dies-mal als: ein lehr geftreusger
Herr zeigen wird. Flur Beantwortung dieser Frage sind von
der tiieceorologischen Forschung gewisse- Auhaltopnnite ge-
geben, die in Der im Verlag von :li’. Lech zu Berti erschiene-
iteti »Wettervorherfage für jedermann« von Prof Her-
ittanii J-. sllein ztisantiitengeftellt werdet.

Atti eingehendsteu h·.it sich mir diesem Problem Hell-
nianti besel·si·iftigt, der sich dabei auf Berliner Beobach-
tungen tin-J Der Zeit von 1719—4884- ftiiiite. Er kommt
su Dem Ergebnis, dass nach eitteitt mässig warntcti Sommer
eitt titässig milder Winter zit erwarten ist-, während nich
einein sehr warmen Sommer am wahrscheiuliebsten ein
kalter Winter folgt. Auf Grund von Anfzeiehnungen, Die
sich aus fast 300 Jahre erstrecken kann sjseicigt werden, dass
mil‘oe Winter fast niemals vereinzelt austreten sondern
grufopenweife zu Zweien oder Dreien erscheinen Solche
milden Winter siitd gewöhnlich voti langer Dauek sie
beschränken sich nicht auf Die Monate Dezember und {er
nnar, sondern sehen schon im Tllooetulier eit und dauern
meist noch bis in den February oft iog2 r bis in den rang.
hitiein fort. Aus dem iriilset Auftreten der Stätte dürfen
wir also daraus schliessen, das-: wir itt diesent Winter leider
etwas reichlicher als voriges Jahr mit siälte versorgt
werden dürften

Die Witterung der milden Winter ist in Deutschland
itt der iiberwjegenden Zahl feucht und windig, oft stür-
tnisch. Weint die mittleren Monate des Winters, roxn No-
vember bis Februar, keine allzu gross-e tlälte gebracht
haben, so sind auch keine strengen tiud langen Nachwiuter
im März tittd April zu erwarten Doch tritt nach- solchen
milden Winterti Das Iriihkahr spät auf, unD Die Monate
April nnd Tlllai sind gewöhnlich tioch ziemlich t'alt.

Die häitfig ausgeworfene Frage, ob Das lXllima unserer
Zeit milder geworden ist, als es friiher war, ist schwer zti
beantworten Jti alten Chroniken werden allerdings so
starke Kältett angegeben, wie sie heitre nicht mehr vorkom-
men So soll im Winter 76.3 auf 7t5l der Bosporus tittd
das Schwarze Meer zugefroren sein, ebenso im Jahre 804
dcs Adriatifrhe Meer um Venedig, so dass. damals Reiter
utid Wagen die Lagunen überschreiten konnten Aus Dem
Jahre 11.3.3 wird gemeldet, dass der Po von Cremotiri
bis zu seiner Mütidting zugefroren war. Aus dem Januar
1422 berichtet man Don solcher ‚Stätte, dass. im nördlichen
Frankreich der Essig tttid Most iti den Kellern erstarrte,
alle Brunnen sowie die Seine zugefroren waren, ja sogar
den Lilihnett und Hennett die slsäinine auf Den slsiipfen
erfroren.

Matt tut aber gut, solche Kälteattgabeu vorsichtig
aufzunehmen denn genau liest sich iti diesen Jahrhunderten
vor der Erfindung des Tlserniotneters die Temperatur
nicht feststellen Die meteorologischen Beobachtungen feil
Erfindung des Therniometers ergeben jedenfalls, daß
eine wesentliche Veränderung der Winterkälten nicht einge-
treten ist. Schwankungen kommen zwar vor, und es ist
sicher, dast. mehrere Jahre nacheinander kälter und mehrere
Jahre Dann wieder tvärttter sind, aber die Temperatur
nähert sich doch stets einem gewissen Mittelwerte Wir
befinden uns bekanntlich gegenwärtig itt einer Periode
der milder-en Winter, doch ist« damit zu rechnen, dass- diese
sich bald ihrem Ende nähert und-der Winter dann wie-der
als ein strenger ooerr auftritt, hoffentlich nicht schon in
diesem Jahre.

Aus aller Welt.
+ Die Streikbetvegung im Ostrainskartviiier Revier-.

Die Betriebsräte Des Qstrau--8l"arwiner Illeviers haben he-
sthloss"ett, Dai; Die Berg-arb-eiterfchiift dies-es Jlleviers, da Die
Unternehmer auf einer .Lic-i«cilisehitttg der Geditige, sotvie
darauf heharren das? der llfollettivvertrag vom November
1.02.0 feine Gültigkeit verloren habt-, am Elliotitag, den
5. Dezember in den Streit" trete. Die Bergarheitersclnift
sei bereiz, Die Arbeit wieder ciitf,«uttelstiiett, wenn der
Kotltstiji«-vertrag bis tust «.’;.«st·lilus· eine-:- neuen Vertrageszs
verlänger« Die Her-Its hin g Der lsieditige unt Löhne aufne-  

h ob en utid die bei der letzten Auszahtunig cibgezogeueu
Beträge nachträglich ausgezahlt werden Anitlith wird
hierzu mitgeteilt, es tüntie die Erwartung ausgesprochen
werden daf: es durch weitere Verhandlungen dennoch ge-
litigeu werde, den Ausstand untersten Augenblick abzu-
wenden

+ Vom Simploutunneb Am Sonntag wurde nack;
einer leleldutig aus Brieg (Schweif) Die Einfügung des
«Z-chliis-steines iti den zweiten Stollen des ZitttttlottsTutittels
feierlich vorgenommen.

+ Drohender Bergarbeiterftreik in Frankreich Wie
Saunas mitteilt, hat- der Verband der Bergarbeiter für den
12. Dezember einen Proteststreii im Hinblick auf Die
schlechte Lage der Arbeiterschaft und der ‘Bergarbeiter im
besonderen beschlossen

Botschewismns nnd Roisruption In Moskau sint
nach einer Meldung sämtliche B e a m t e n und Auge-
stellten Des Wohnungsamtes wegen grosser tilntesrsrtstagun-
gett und Annahme von Besttnhungen verliaftett worden«
Die Sowjetregierung will mit gröstter Strenge gegen die
vSünder vorgehen

. .. ;-

Dias Dem Geritlitsiaal
Der Mordprozeß in der Hundertfchaft f. b. V. Letztei

Tage hielt das Gericht in Der Angelegeuheii Des Polizei-
beantteu Buchholz am Tatorte, der Schiesziasetne in Eini-
lottetibtit«.a- einen Lokaltermsiti ab, bei Dem nach :l.’-ibx.ilich!eit
für die bleschwsorenen die Zustände, ,
aussageu bei Begehung der Tat, müge nun Mord oder Selbst-
niord vorliegen, gelegen haben müssen, reloizstruåeexr wurden Aus
den Zeitgetiausfagen verdient noch hervor-gehoben zti ttrerden
das; der in Der Prozessverlsandltitig niehrsatix e:«wc·ihitte »Wind
Den :-llitignianneu« als eine rein wirtfclxifklirhe Vereinigutti hin-
gestellt wurde, in Der sich verschiedene Bett-nie zusamnieustclassen
zu einer Seit, als infolge der blutenrefoerrunaen eine Auf-
tösung der Hutidertsrhaft drohte Der Bund sollte gemeinsame
Schritte tun, um Die Zukunft seiner klllitgliedsr zu sichern

Landru zum Tode versirteiit Jm Prozes-
Laudrtt zu «Tcit·is hiat Der Erste Staatsanwalt nunmeh: den
Strafantrag formuliert. Nach bestem Wissen und lileivissem fagtc
er ztt Den Oleschttisorenen, ersuche iclji Sie unreinen Urteilsspruch-,
der alle Schuldsrcigett ohne niildernde lltttstäude bejaht Dass
bedeutet die iöchste Strafe-. Ich verlangst also von Ihnen den

 

 

  

Praktische

Weihnachts—Öeschenke
sind

Visitenkarten
sowie

Briefbogen u.
U mschläge
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wie auch

lNeujahrs - Karten
l hergestellt

in der Druckerei der

s »l5r0cl(auer Zeitung“
« Bahnhofstrasse 12.

AM- - -—-———.-

     
    
      

   
   
  

wie sie nath den Zeuzcsens

Tod für Den Mörder von blambais titid Bet«ttt«;s:iiitet. Illiilt den
Reden Der Verteidiger itnd nach Erledigung d.·r fix-rissen Jsoruixitix
täten zogen sich die biefehworetteti zur Berauitg zitrütt Sie
erklärten mit allen gegen zwei Stimmen Landru Des tUtorDL-L DOT
Fälsihtttig ttttd des Tiebstahls schuldig Landru selbst erklärte
itt einem. Schilufzwort nochittails feine llusiluld Dem Spruch-c
der tsleschworenen entsprechend wurde Landru zum Tode ver-
urteilt.

+ Ein fahuenfliichtiger Kommutiift. Das tlllilitärgericht
zu Palermo bestätigte die Verurieilung des tommunistischen Ab-
geordneten M ifici n o zu zehn J a h r e u zl u ils t h a it wegen
Fahnenflucht während des Strieges. Das «Tiiltlikii:ii re? bei Ver-
kündigung des Urteils, es lebe Italien, es lebe Die Armee.

Die Ermordung der Millionäriu Doroihxa Naht-bers-
Am Montag begann vor dem Schwuracricht zu Hirfchberg Der
lProzeß wegen Ermordung der jugendlichen Rittergutsbefitzerir
-Dorothea R o h r b e ck und ihrer Stiefbase Ursula S its a d e. Geger
sden Vetdacht. die beiden Damen ermordet zu haben, hat sich Der
s27 Jahre alte Jugenieur Peter Gruben zu verantworten CDC
{er entschieden leugnet, mußte ein umfangreicher Zeugetiavparat auf-
lgeboten werden Es sind rund hundert Zeuxen und zahlreiche
Sachverständige zu vernehmen Der der Verhandlung zugrunde
liegende Sachverhalt ist bekannt. Am Montag beschäftigte sich dii
sliexbanblung ausschließlich mit der Vernehmung des Argeklagten
Zunächst soll durch die Vernehmung Klarheit über Die Bord-din-
gungeu geschaffen werden unter denen Peter Gruben wenn er Der
Moid begangen hat, iti Klepvelsdorf zur Tat ais-hinten wäre
Deshalb nimmt die Aufklärung des Verschwindeno der ältar
Grabens, die bekanntlich nach kurzer Ehe mit dein Angeklagte-r
nach Amerika ans-gewandert fein soll und seitdem unauffindoar ift
einen breiten Raum ein. Obwohl Vriefe in der Handschrift Der

„FR-rau vorliegen iti denen sie von ihren Angehörigen Abschied
nimmt, sind doch verschiedene Umstände- unter denen sie ihr Hein-
iverlassen bat, sehr bedenklich und der tllufkläiutig hediitftig. Ge-
Zklärt tvuiden sie trotz aller Fiagen des Vers ttendn durch die Ver-
stiehmuug nicht. Für alle bcdenklicheu Most-eine wußte der Auge-
Hklagte eine harmlose E:kläiung beiztthxinge--2. klar sBernebmung
Gruben-J über das eigentlich Eur Verhandlung stehende Verbrecher
kaut man am Montag noch nicht.

 

W · " °etlsnclsteit n befiel
Nach Licht mid Liebe-sehnen sich alle Herzen Die Weihnachtsbot-

schaft will solche Sehnsucht stillen Denn sie zeigt in Dem Kind von
Bethlehem den Quell alles Lichtes und aller Liebe-

Diefe Botschaft gilt besonders den Kleinen Kranken und Armen.
Von ihnen beherbergt Bethel eine große Zahl. Es sind mehr als 4000
Fallflichtige, (5)cttilltskraiike, Kriegsbeschädigte und Heimatlofe aller Art
und aus allen Teilen Deutschlands, Die bei uns Weihnachten feiern
wollen. Jedem möchten wir gern eine kleine Freude bereiten. Das ist
jetzt so schwer wie-noch nie. Darum klopfen wir bei den Freunden von
Vethel an mit Der dringenden Bitte: Helft uns, in dunkle ittid traurige
Herzen etwas von dein Sonnenschein zu bringen, Den Weihnachten be-
schereti will! Jede kleinste Gabe ist willkommen besonders Kleidungsstücke
aller Art, Spiele-, Bilder, Bücher oder Geld, unt das zu taufen, was
Giofzevuud Kleine erfreut. Je eher die Gaben in unsere Hände kommen,
desto lieber m its uns!

Allen Freunden von Bethel sendet dankbare Weihnachtsgrllße
Bethel·beiBielefeld,«imNoveniberlklsz F V.Bodelschwingh,Pastor.

Poftfchcckkontm Nr. 1904 Hattnover.

l .‘ ‘ « ' ti« .0: y - «Kinn-liche- Man-richten
Katholifcher Gottesdienft in Brockan

3. Adventsfonntag den 11. Dezember 1921..
Vorm. 7 Uhr: Hi. Messe. 91X411hrt Hochmut
Nachm. 31/2 Uhr: Koxtgregationss-Aitdacht.

Evattgellfcher Gottesdlenft in Brockan
3. Advetnsfotintag, den 11. Dezember.

Vorm. 91/2 ilbr: Gedeiikgottesdienst anläßlich des leährigeu
Bestehens unseres Gotteshauer aufchließend Beichte und
hl. Abendmahl Paftor unbestimmt .

Vorm. 1174 Uhr: Jugeiidgottesdienft.
Kirchettnitisik: Große Doxologie—Bot-tuanski. Psalm 100

· form Mendelsfohii-Bartholdi.
Freie evaugcllfche Gemeinde Brockan (Giintherstr. 21.)

2. Adoentsonutag den 11. Dezember
Botm. 9 Uhr: Morgenattdacht. Prediger Kuwatfch
Vorm. 11 Uhr: Soiitttagschtile.
Nachm. 4 Uhr: Jugendbuud für junge Männer und Mädchen
Abends 8Uhr: Offentl.Vortrcigfiirjedermanii. Pred. anatsch

Familien-Anzeigen
  gehören in die „Brockauer Zeitung“.
       
  

Das man ees brisante.
Roman von L. W a l d b r ö l.

lNachdruck verboten.)A
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»Volkhardt muß

aber
Laus

aus dem Gesicht » Wie er
teuern wollte, ging der

ins herz. »Der Teu cl hat ihn

wie er mag.
Glasbilo mit dem zerfchofseueu Gesicht.

Mita-.suburger TUialernieifter den Schaden reparieren.
war so etwai- von

.- C."

fchilder gemalt nnd Zinniierwäiide getüncht hat:
der Glaomalerei Verstand er nicht Das geringste.

Deshcil:.s half sile

malte, so gut er konnte,

Der schaden war damit wohl auf-gebessert, aber
Ver lingttis nicht gewendet
genug hekttndet.«

k
-

»

fpräch wurde durch
brachen,

einer sehr hellen und sehr lieblichen Stimme.
»Ja, leise ich denn recht Z-

braver Schmidtr

ein guter Schütze gewesen sein,
denn er schoß Dem Ritter nacheinander die beiden Augen

« den dritten Schusz ab-
Der Pistole iit tausend

Studie, tuid eines davon fuhr dem alten Volkhardt mitten
geholt", sagten die Leute.

llttd es mutj jedem überlassen bleiben, darüber zu denken,
Jch erinnere mien noch sehr gut an Das

Den Sohn vom
alten Volkhardt aber, Der ttach ihm Das haus bewohnte,
ärgert-.- Das Gerede der Beute, und er ließ von einem

« Der
einem verpfuschten Künstler, und er

foll sogar in feiner Jugend auf einer sllfaDemie gewesen
sein, obwohl er später kaum Je etwas anderes als-stinken-

on

der Malermeister Damit, dafz ‚er
Das beta.sgefcimffeilc Gesicht der Drauf: nur Oelpqptet

Das Papier zwischen zwei duiiue
cinaslcheibeu legte und sie dann in die miete einfugte.

« as
(Es hat sich später noch oft

Wahrscheinlich hatte er nachfinehr Geschichteii in Be-
reitfc—ts.i,»t, oeiin urenberg wuszte sa schon alt-Z Dem Manitu,
Des Schnitt-des, was fich fpater zugetragen Aber Das Ge-

Den Klaiig eines Feufters unter-
Das _fict) im ersten Stockwerk des tJaufes auf-

getan hatte, und alert; darauf auch noch durch den Klang

Jst das- nicht unser alter
Welcher glüikliche Wind hat denn den

 

 

dahergetveht? Warten Sie nur einen Augenblick! Jch
bin gleich drtinteti!«

So geschah es, daß Bello Jiirgeuseti, als sie eine
Weile später dem Kranken fein Frühstück brachte, auf
feine unwirfche Frage nach Margarete antworten mußte:

»Das Fräulein ist bei herru Arenherg unten im Garten
Sie unterhalten sich mit Dem Begotiieii-Sci·)ttiidt.«

»Und sie unterhalten sich offenbar reibt gut! Seit
einer Viertelstunde schon höre ich ihrSprechen und Lachen
Wer, in aller Welt, ist denn nun wieder dieser Skiegoniem
Schmidt ?«

»Der ehemalige Gärtner Des herrn (Butter. Er war
viele Jahre hier im Hause«

»Mit denn here Arenberg die Absicht, den Garten
instandsetzeti zu lassen P«

»Ich glaube wohl! Wenigstens beschäftigen sich die
Herrschaften mit s.Uieffungen, als ob sie über die Anlage
von Blumenbeeteu berieten.“

»Aber er hat doch, soviel ich weiß, Das Heidelsaus
nur auf drei Monate gemietet!“

»O nein, her-r Doktors Der junge Welcker sprach von
einem ganzen Bahn“ —

Es war ein ärgerlicher Zufall, daß Margarete, ehe sie
in den Garten hincibeilte, versäumt hatte, an Doktor
Sommers Tür zu klopfen ittid sich nach seinem Befindeii
zu erkutidigeii. Und es war auch vielleicht nicht gut, dasz
jetzt, als sie endlich bei ihm eintrat, noch immer der Abglatiz
einer hellen Hirzeitsfreude in ihren schönen Augen war.
Denn Paul Somtiter hatte dafür nur eine einzige Deutung
—- eine Deutung, die feine gallige Stiitimuiig noch mehr
verschlechterte und feinen Groll gegen den oerttieiiitticheii
Nebenbuhler bis zur Siedehitze eines wirklichen hasses
steigerte.

»Wie geht es Dir, lieber Paul?« fragte sie ahnungs-
los. »Du mußt eiitfchuldigen daß ich nicht schon früher ge-
kommen biii. Aber ich glaubte kaum meinen Augen trauen
zu Dürfen, als-ich den lieben alten Schmidt
Garten fair. Der hat mich schon auf seinen Armen getragen,
als ich noch ganz klein that-·

nicht widerstehen ihn auf der Stelle zu begrüßen.“

 

 
unten im

s getan, sondern er hat fich sehr gaftlich
lind ich konnte der Versuchung l

——-

»Wie kommt denn dieser Herr Areuberg eigentlich
dazu, einen Gärtner zu bestellen? Er gebärdet sich«
wahrhaftig, als ob er hier nicht ein geduldeter Mieter-,
sondern der Fierr Des Hauses wäre l“

»Er hat ihn gar nicht bestellt. Schmidt ist aus eigenem
Antrieb gekommen Aber · er hat ihn dann ist seinen
Dienst genommen lind warum hätte er es auch nicht
tun fallen? Er hätte keinen Befseren finden können um
Die wunderhübschen Pläne auszuführen, die er fiir die
Justatidlsaltung Des arg verwahrtosten Gartens hat. Es
soll wieder alles genau so werben, wie es früher ge-
wesen ist. Jst Das nicht reizend, Lunis-« « ‘

— »Ich kann durchaus nichts bleizendes Darin finden!
chlzmhalte es im Gegenteil für eine erstaunliche Dreistig-
ei .

»Ach, laß uns nicht weiter davon reden! Du bist,
wie ich sehe, in schlechter Laune. Bereitet dir dein armer
Fuß noch immer so große Schmerzen i)"

»Ach, mein Fuß ist jetzt Das allerwenigste! Es
eine Dt·eifiigkeit, wiederhole ich —- um nicht zu fagen, eine
Unverschätntheitl Wenn man ein Haus aus ein Viertel-
jahr gemietet hat, kann man doch nicht Das Unterste zu
oberst feinen, als ob man gleich für künftige Geschlechter
zu sorgen hätte!” _

Margarete bewies durch ihr Auflachen,
ernst fie feine Entriistutig nahm.

„Q’rfiens hat Herr Areutxerg Das
auf ein Vierteljahr gemietet.
herr Arenberg ---«

»Zum .5)..«·nker, verschoiie mich endlich mit deinem
ewigen ,.f)ei«r Areiiberg·! Es ist ja, als ob, es Dir ein
ganz besonderes Vergnügen machte, feinen Namen aus-
zufprecheul Jch aber mag diesen verniünfchten, wider-
tvärtigen Namen nicht mehr hören! Verstehst du mich
Margarete —- ich will ihn nicht mehr hören!" «

»Was fällt Dir ein, Paull --- Wie kannst du so uon
ihm sure-heut Er hat dir sticht nur nichts zuleide

und menschenfreund-
Nichts kann ungerechter fein

lFortjetzutig folgt.)

ist

wie wenig

Haus nicht« bloß
lind zweitens beabsichtigt

lich gegen dich benommen
als dieser siiiiilose Zorni«



Billige Gas- und Strompreife
fiir Kleinrentner, Witwen und Pensionäre.

Um die Not der Kleinrenttter, Witwen ttnd Pettsionäre
einigermaßen zu lindern, hat die Gemeinde vom Gas- und
Elektrizitätswerl Brockau eine bestimmte Summe für Ge-
währung von Rabatt auf die Gas- und Strompreise liber-
wiesen erhalten. Die Betrechnung dieser Preisermäßigung
wird vott seiten der Gemeinde vorgenommen.

Zu diesem Zwecke wollen sich notleidende Kleinrentner,
Witwen und Pensionäre, deren Jahreseinkommen 10000 am.
nicht tiberfteigt, in der Zeit vorn 12.—l7. Dezember 1921
in der hiesigen Gemeindekafse, Zimmer 4/5, vormittags von
8——12 Uhr melden.

Bei der Anmeldung sind mitzubringen:
1. Gas- oder Stromrechnung pro November.
2. Nachweis iiber die Einkomntenverhältnisse

Jch weise besonders darauf hin, daß, wenn die unter 1
und 2 geforderten Nachweife nicht vorgelegt werden, eine
Berücksichtigung tticht stattfinden kann.

Brockau, den 9. Dezember 1921.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P ause.

Bekanntmachung.
 

Die POHZEWEWWUUUA über den Verkehr der Fuhrwerk . Einrichtungen,
auf öffentlichen Wegen vom 7. 2. 1892 in der FOssUUg der Kustenlose Aufbewahr.
Polizeiberordnungen vom 19. 2. 1912 und 19.3. 1921 be-
stimmt in § 2, daß nach Eintritt der Dunkelheit, mindestens
in der Zeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang btsz ..-;»;;-«;
eine Stttnde vor Sonnenaufgang und bei starkem Nebel alle'
auf öffentlichen Straßen befindlichett beladenen und unbe-

Iabenen, zur fliemeglmg mit Zugtieren bestimmten Fuhr-
merke, falls sie zur Personenbeförderung bestimmt sind, unt
zwei Laternen, je einer an jeder Seite des Wagens. falls
sie zutn Lastoetkehr bestimmt sind, mit einer Laterne vorn
an der linken Seite des Wagens versehen fein müssen.

Wenn die Bauart oder die Beladung eines Lastfuhrtvetkes
diese Anbringung nicht gestattet, darf die Laterne an der
Deichselspitze oder an der linken Seite des linksaehenden
Zugtieres befestigt werden. Die Latertren müssen hell
brennen und ihr Licht nach vorn und nach außen werfen.
Bei Langholzfuhren muß auch« an der hinteren längeren
Runge eine Laterne angebracht sein. Auf den landwirt-
schaftlichen Verkehr innerhalb der eigenen Guts- und Ge-
meinde-Feidmark, sowie auf Fuhrwerke, welche Pulver oder
andere Sprengstiffe transportieren, erstrecken sich diese Be-
stimmungen nicht.

Diese Verordnung wird hiermit in Erinnerung gebracht
mit dem Hinweis, daß bei Zuwiderhandlungen Bestrafung
erfolgt.

Brockau,« den 9. Dezember 192l.

Der Amtsvorfteher.
Dr. Pause.

Behandlung aller Krattkcttiasfrnmitglirder

Frau von Hügel
im Ausland appr. Zahnärztin

Sprechft. 9—5 Uhr. Ermäßigte Honorare.

Wenn Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garai, Albrechtstr. 4.

 

 

 

    

 

       

 

     

 

 

Sprechstunden 9—11, 3——6.

7 schlechts { n/ Q m a n

l U «ialaTZt Hof- 0D TUTTI-IV ZU.

S JG Fräbscitcytetotmig
cßreslai‘: tSCn/tta‘gs 10——12.

975’tltooc/zu keine 8 rechetlmden.P  
 

Wer wenig Wohlen will verarbeiten
7’711.55 mz'f Ist-Eil dieWäsche kochen!

‚x. .   
Kohlensparend, de nur einmaliges viertelstündi-
ges Kochen. Billiges Waschen, de kein weiterer
Zusatz von Seite, Seifenpulver usw. erforderlich.

· PERSIL
ist das beste selbstlälige Waschmittel!

- Überall erhältlich nur in Original-Packung. niemals lose.

 

Meinige- Hersteller: Henkel O Cie.‚ Düsseldorf.

Preis das Paket 7,—- Mk.

meeeeeeeeeeeeeeees
Alle Fabrikate

00.. Schallplatten ..
abgefpielt, auch zerbrochen, laufe zu höchsten Tagespreisett.

Taufche gerkn 4 Stück alte 1 neue.

Musikhaus Ibert Jacke. Breslau

Friedrich-Wilhelmftraße 89. —- Fernspecher Ohle 209.
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Nichts ist wertlos!

Der Eine toll
haben, was der Andere nicht
mehr braucht. Beiden hilft

Eine Anzeige
in der

billig und mühelos
zum passenden

Geschenk-TM
Möbel

auf

 

« Einzel-Möbe|

Küchen-Möbel
« Wohnungs-

bis zum Gebrauch.

Breslau
Albreclltstrasse 6,

1., ll. u. 111.E:g.
EingangSl-llullbrücke _

 
 
Billig nttd gut

kaufen Sie
Anziiae, Hosen, Ulfter,
Swliipfer und Joppeu

bei Max Landsherg,
Breslau, Gräbfchenerstr. 27«

,Nur 7 M.‘
koitet l Lage beste,

.-z; weiche, alattzreiche

Winterstrickwolle
in schwatz, grau uttd

lederfarben.
Enorm haltbar.

Richard Rother
Breslau,Ft-iedrichstr.23

Eckhaus
Zimmerstraße.

  

 

 

Nr. 140
der

‚Brockauer Zeitung'
wird in einigen Exemplaren
zurückgckauit.

Die Expeditlon.

2 Kirschbaum-

Schränke,
HähtischWaschtsch.
m. Marmorpl. u. sehr gute

Federbetten
verkauft B an III- itz,

Gartenstraße 7, 3. Etg.

Blumenlttippe
Schaukelpferd aus Holz und
Stubenschaukel zu verkaufen.
Wo, sagt die Expedition d. Zig.

Eine Stube
mit Kochgelegenbeit für zwei
Personen gesucht. Oii'. unt.
861 an die Exped. d. Ztg.

Das schiittste

Weihnachts - Geschenk
ist eine

Gießforuti
2 kämpfende Neger

in 1 Form 20 Mk.

1 Trapper u. 2 Jndianer
in 1 Form 25 Mk.

zu haben in

Geld leiht Selbstgeb.
reellen Leuten

kostenlos. Schneeweiß,
Seebad Ahlbeck,Villa Ursula.

 

 

 

 

 

 

   

 

 

rsernichtet verblüffend

"W-Æ
‘. sfach flott, gerudllos, .

in Apotheken und Drogerien.
    
   Kennzahl:
Drogerie „Zum Becher“

»Brockaner Zeitung-«

Weit-nachts-

Teilzahlung!

"» Theile-Theater

 

._ «-

, s

.1

VIII-Theater
i Sonnabend 772 Uhr:
i Uraufführung

Die Siebenmeilenfticfel.
; Sonntag nachm. 372 Uhr:

z Die Siebenmeilenftiefel.
l (‘Bebczltenb herabgefcate *Brelfe.)

abends 71/2 Uhr: illiacbeth.
i (Getvöhnlici)e slSreife.)

i Montag 71/2 Uhr:
s Iphigenie auf Tattris.

· Dienstag 772 Uhr:
i (Knnftgetneinde Serie B)

Maria Staat-t-

, Mittwoch nachm. 4 Uhr:
E Die Siebettnteilenstiefel.
i (Bedeutend herabgesetzie Preise-J

Abends 71/2 Uhr; Macheth.
' (Gctv·o"hnliche ihr-lila)

Donnerstag 772 Uhr:
(Kunsigenteinde Serie C)
Maria Stuart.

«

V
I

I-
l

 

Sonnabend und Sonntag:
Die Datne

ans dem Schlafwagen. i 
Sottntaa nachm. 31-2 Uhr: .

Afchenbriidel. l
(Bedeutend herabgesetzte Preisen)

Mtwtaa 71X2 Uhr:
Große Rosinett.

(Bedeutettb herabgesetzte Preise.)

Die-start nnd Donnerstag:
Die Dante

aus dem Einleitungen.

Mittwoch tmcirm 4 Uhl:
‘llidlenbriibel.

(Bedeutetsd herabgesetzte Preise.)

abends 71/2 Uhr: Gretchen.
(Getvöhnliche slireife.)

Stirattftttelbatts
Oberettrnbüitne— Trunan 2547s

Sonnabendt Erstaufführung
i Die Tanzgriifitt.

Sonntag nachm 31/2 Uhr:
Die Försterchriitcl
Sonntag uttd täglich:
Die Tanzgriifin.

 

 

 

   
  
    
   

  

Viktoria-Theatern

, Täglich ._-. —-
j·«- 2 Vorstellungen «

5 und 8 Uhr
Sonntags ab 3Uhr lI  

· ZNtuknien-Programm

Theater-"' »

Ä· Variete- Schau
Film- ___—„I
_—

V V -

Liebuh-
Theater.
Täglich 71/2 Uhr:

Der neue
hervorragende

Dezember-
Spielplan :

Paul Beckers
in Fliegentüten—

Heinrichs-Glück

Maria Nina
Hans Hauser

Hadragö
A. W. liess-II

Heimanllijnk
I3Geschwister3enz

 

 

   
 

  

      

 

 

 

4 Ylleroms
Peppos

HES la.Pk-i-skgehkki.ii«ein

Es ladet ergebenft ein

Lichtspielhaus.
Sonnabend den 10. Dezember. Sonntag, den 11. Dezember

600—1000 500—-—100o

Das gewaltige Sitten-Kriminal-Drama

„Sinn, das Kaidemmeuutiidtlter
Akte.

Das große in Bresan aufgenommene Lustspiel

:-; Liebesinsel“

 

II
mit Ludwig Stössel vom Breslauer Schauspielhans.

Gustav Weigelt’s Etabliffement
 

 

Hauptftraße 1.

Sonntag, den 11. Dezember:

Ziotntitmrt Tanz.
Gute Musik» — Gmes mm“.
  
Etstilctssigr Stiltür. ——-— Gutgepflcgtr Bittr.

ff. Weine nnd Liköre.
‚___ Sees-LUSTIGE

,Mende’s Ball-Haus.

  

   
._ Sonntag. den 11. Dezember:

Vor-nehme »s- Vornehme
Wiener Wiener

Ballmusik! Ballmusik!
Empfehle meinen Saal zu Festlchkeiten.

Emblissemeut »Volrsgarten«
Sonntag- den 11. Dezember:

Großes

Bockbier-

Fest
NZ.
Kurt Hielscher.

Reftanrant »an Lindenhof«.
Hauptstraße 8

 

 

Vornehm. Familienlokal
am Platze.

Gutgepflegtc Biere.
Diverfe Weitre nttd ff. Liköre

noch zu äußerst kulanteu Preisen.
Um giitigen Zttspruch bittet Paul Grosser.

 

Noch zu alten Preisen! «

Möbel]; & C0” B‚eslau

- Blan t] edler

Gustav-when dem Lohe « « Gediegene

Wolznungseinrichtungen in großer Auswahl sehr preise e12  
 

   
 

—.-·, « Die deutsche Mark ist enorm
.| , gesunken, Preise slelgentagllch. Kau-

III-T SVH fen Sie gute Gebrauchsgegenstände, soviel
MFWØNI Sie Geld haben. Unsere äußerst haltbaren

EdeIWeißdauerreifen können bis ein Jahr gelagert werden,
ohne zu verderben. Bei jetzigem Einkauf sparen sie viel
Geld, weil wir bis auf Weiteres noch zum alten Preise
verkaufen, obgleich die Gummifabriken die Preise um
450Xo schon erhöht haben.
Menge können wir sofort liefern. Unsere neuestePreisliste
versenden wir an jeden. Kein Kaufzwang. Wir sind seit
25 Jahren weltbekaunt für billigste Preise in guten Gummi—
reifen und Fahrrädern unserer Marke Edelweiß. Paul
Decker, G. m. b. H., Kommanditgesellschaft, kurze,
weltbekannte Adresse: ·

Jede. auch die allergrößte

 

Edelweiss-Decker, Deutsch-Wartenberg 95-I2. 
 

Affen-Zirkus

Ficarti
und Pakt-I ers-I

V. : "    

. . - . ABC-« .' k «

' « ‘s risk- EIT-
« — . ' « «-.. ‚o

‚-_.‚ .W-.._.._—.‚... .—

Textbüc er
ä tin-I in E. Deutsch-I

Buchhdlg. zu hüllen.

 
 

   
   

   

Zum Weihnatliisfefie
Woll- u. Strumpfwaren

Socken, Krawatten,
Handschuhe usw.

billig und gut bei

Fa. Schröter’, Walterstr. 5
ågizijtzzspjWollesp von 6.50 9m. an.W



Weihnachtsgeläute schiviiigt jetzt schon in unsere Tage
leife hinüber —- Vorweihnacht. Die Menschheit sorgt und
plagtsich Wochen hindurch, um die zwei Tage in freudiger
Andacht begehen zu können, die Kraft und Zuversicht für
den kommenden Alltag geben

Sein oder Nichtsein der deutschen Presse.
Die deutsche Presse wird plötzlich vor die befürchtete, mit

allen -möglichen Mitteln bisher verhinderte Katastrophe ge-
stellt. '-—-— Die« deutschen Zeitungen haben von den bis auf
das Hundertfünfzigfache gesteigerten Preisen der Materialien
und Herstellungskosten nur einen Teil anf Leser Und
Jnserenteii iüberwälzen können Nun war der Wagen
Druckpapier, der im Frieden 2000 Mark kostete, bereits
Ende November wieder erhehlich verteuert worden, sodaß der
Preis für Dezember auf 37 000 Mark gestiegen war.
Plötzlich wird hierauf ein weiterer sofortiger Aufschlag noch-
mals sum mehr als das Doppelte des Friedenspreises ver-
langt-und hierzu kommen die allgemeinen sprunghaften
Verteuerungen und die enormen Erhöhungen der Löhne.
So wachsen plötzlich die gesamten Produktionslaften in
Riesensummen zusammen zu denen auch eine Verdoppelung
der bisherigen Beziigspreise in gar keinem Verhältnis stünde.

Ob und wie lange noch unter diesen Umständen über-
haupt. das Zeitungswesen aufrecht zu erhalten ist. darüber
herrschen in den Kreisen der Sachverständigsten die schlimmsten
Befürchtungen Wir treiben aber offenbar in eine Krise
hinein, in der die Aufrechterhaltung der Presse mehr als je
auch die Aufrechterhaltung der Hoffnung, der Ordnung, des
Staatslebens bedeuten wird. Nur Kurzsichtigkeit und Un-
kenntnis kann das verkennen. Außerordentliche Verhältnisse
forderst außerordentliche Mittel. Das muß verstanden und
gewürdigt werden in dein Augenblick, wo es nun tatsächlich
geht um Sein oder Nichtsein der deutschen Presse!

Wir erwarten daher ziiversichtlich, daß die unbedingt not-
wendig-sit außergewöhiilicheii Erhöhungen der Bezugs-
und Aiizeigenpreise nicht zuletzt deshalb getragen werden,
weil nur so die wirtschaftliche Unabhängigkeit der deutschen
Presse und ihre Unabhängigkeit von ausländischen
Einflüssen zu erhalten ist. Wir wollen, solange es irgend
möglich ist, die deutschen Zeitungen vor dein Erliegen schützen
lind wenn es leider bei der fttirmischen Entwicklung zum
Schlimmen nicht gelingen wird, manche alteiiigebürgerte
und wertvolle Organe der öffentlichen Meinung vor dem
Zusaminenbruch zu retten, so darf itns doch Pessimisnius
nicht dahin bringen, daß ivir widerstaiidslos den Dingen
ihren Lauf lassen Die Presse, die —- jede Zeitung in ihrer
Richtung — mehr als je kämpft für das Wohl der Volks-
gesamtheit in diesen Seiten, bedarf auch in erhöhtem Maße
der Einsicht ihrer Leser.

Die Lage ist keiner früheren vergleichbar. Möge das
allenthalben erkannt werden, solange es noch Zeit ist!

Der Vorstand
des Vereins Deutscher Zeitungs-Verleger
(Herausgeber der begnügen Tageszeitnngens

 

Durch Garten und Feld!
Kleingartenbau und Schrebergärten. Aus allen

Kreisen der Bevölkerung schallt immer dringender der Ruf:
»Gebt uns Land! Land für uns zur Erholung nach ange-
strengter Werkstattarbeit, Land für unsere Kinder, damit diese
in der freien Natur zu gesunden und glücklichen Menschen
heranwachsen können!« lind wie glücklich ist der Pächter
eines Stückchen Landes oder gar eines Schrebergarteus, mit
welcher Liebe hängen sie alle an der von ihnen mit Fleiß
bebauten Scholle! Auf, zur Natur zurück! Heraus aus den
dicht bevölkerteii Straßen und Hänsern hinaus in die freie
Gottesnaturl Die modernen Krankheiten wie Blutarmut,
Bleichsucht, Skrophulose und andere mehr können nicht besser
bekämpft werden, wenn wir zur Natur zurückkehren Die
gesunkene Volksgesnndheit muß sich wieder heben, wir haben
es heute dringend nötig, viel nötiger als jemals zuvor.
Darum ist die Bereitstellung von Land für die Zwecke des
Kleingartenbaues eine dringliche Forderung Ein jeder
Familienvater müßte im Besitz eines Gärtchens oder eines
Stückchen Landes sein, damit wäre der Volksgesundung int-
endlich viel geholfen Und was der Kleingartenbau während
der Kriegsnot für die Ernährung der Großstadtbevölkerung
getan hat, ist zur Genüge bekannt. Der deutsche Boden ist
reich, er kann nnd wird feinem Volke Kraft und Gesund-
heit bringen.

Wer hat nun die ersten Schritte auf dem Gebiete des
Kleingartenbaues getan? Es war vor fast 70 Jahren der
Leipziger Arzt Moritz Schreber, der mit feinem tatkräftigen
Freunde Ernst Hauschild die ersten Schrebergärten in Leipzig
eingerichtet und damit den Anfang der Schrebergärten machte.
Und wie hat nun mit der Reihe der Jahre diese Bewegung
angenommen? Es gibt wohl fast keine Stadt, keinen größeren
Ort mehr, wo nicht ein oder mehrere Schrebergartenvereine
bestehen; sie alle dienen dem Polksganzen
auch das Reich dieser guten Sache angenommen und das
Kleingartengesetz geschaffen Dieses Gesetz räumt dem Pächter
von Kleingärten die weitgehendsten Rechte ein, es schützt
ihn vor Uebervorteilung durch Landfpekulation und .
jeden diesbezüglichen Wucher uiiterbinden Es regelt die
Frage, ob ein Generalpäehter zulässig ist oder nicht, es ent-
scheidet über evtl. die heutige Gültigkeit der vor Jahren ab-
geschlossenen Pachtverträge und läßt nicht alle die friiheren,
recht oft beliebten Kündigungsgründe gelten. Alter« auch die
Rechte des Besitzers sind geregelt und die vielfache ver-
breitete Meinung, der heutige Eigentümer sei so gut wie
rechtlos, ist sehr irrig. Wen alle diese Fragen interessieren
der komme am Mittwoch, den 14. Dezember, abends 71/2 Uhr,
in den kleinen Saal zu Herrn Hielfcher, wo ein öffentlicher
Vortrag über die Rechte und Pflichten oes Schrebergärtners
stattfinden wird. B.

Sport am letzten Sonntag.
Frische reine Winterluft ist einer kranken Lunge, einer

kranken schivächlichen Natur das wahre Heil- und Stärkungs-
mittel. Das werden auch die bezeugen können, die am
Sonntag in Benkwitz 22 kraftstrotzende, gesunde Sportsleute,
den letzten Rest übler Werkstatt- und Kontorluft durch kräftge

will .
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Atemzüge vertreibend, im Kampf um die Siegespalme mit
neidischen Blicken bewunderten. Doch waren es in anbetracht
der guten Sache verdammt wenige Bewunderer, denn leider,
leider zeigte sich auch am Sonntag wieder das alte Uebel,
daß in Brockau niemand für einen wohltätigen Zweck offene
Hände hat. Der Vereinsleitung des S. C. „Sturm 1916“
gebührt hier in erster Linie größtes Lob für ihre Bestrebungen
mit Hilfe des Sports Wunden, die die Zeit und der un-
glückliche Krieg gerissen, durch Liebesgaben, durch Mitfiihleii
am Elend unserer Aermsten der Witwen nnd Waisen, die
Stunden am heiligen Abend erträglicher zu machen, die
Schmerzen der Verlassenen lindern zu helfen und allen denen,
die in Trübsal die Tage dahin leben mußten, das heilige
Weihnachtsfest zum Freudenfest werden zu lassen Doch es
heißt-Wohltätigkeit und das ist in Brockau scheinbar ein
Fremdwort. Lieber am Stammtifch große Reden schwingen,
dabei möglichst das eigene Ich empor heben oder aber im
Standesdünkel herzlos an den Stätten des Elends vorüber
gehen, hoch das Haupt und geradeans die Nase, anstatt
helfend und fördernd einzugreifen und Glück in die öden
Winkel zu bringen. Doch genug davon Mit Hilfe unserer
Frauenhilfen nnd -vereine wird den Aerinsten das schwere
Los schon erleichtert werden Nun zum Spiel:

Sturm .l gegen A. T. V. l.
Mit dem Anstoß von Sturm beginnt ein Spiel, in dem

sich die Gegner nicht viel nachgaben Sturm findet sich zu-
erst zusammen und drückt etwas, wobei es halbliiiks gelingt,
das 1. Tor fiir Sturm erzielen Sturm ist weiterhin
etwas im Vorteil, aber alles wird von der sicheren Ver-
teidigung der anner zunichte gemacht. A. T. V. kommt nun
allmählich mehr in Schwung und es gelingt ihnen, nach
gutem Sziirnierspiel durch prachtvollen Schuß ihres Mittel-
stürmers den Aiisgleich herzustellen Halbzeit l:1. Nach
dem Wechsel gehen beide Mannschaften sofort scharf ins
Zeug und wieder ift es Sturm durch feinen Halblinken der
durch ein 2. Tor seinem Verein die Führung übergibt. Aber
A. T. V. läßt nicht locker und erzielt durch halbrechts den
Ausgleich, an dein die Verteidigung iiichi ganz schuldlos ist.
2:2. Die Spannung ist auf das höchste gestiegen Jeder
Spieler gibt sein Beste-s Da macht der rechte Verteidiger
Sturms in äußerster Bedrängnis Hand und der gegebene
(Elfmeter sitzt gleich darauf unhaltbar in den Maschen
Sturm legt isun ein gewaltiges Tempo vor, aber alle Mühe
war umsonst und so endet das schöne Treffen mit dein
knappen Siege der A. T. B. Elf. Beide Mannschaften gaben
ihr äußerstes her und wäre ein unentschiedenes Resultat am
Platze gewesen Schiedsrichter gut.

Sturm II gegen Deutsch Lissa l.
In Lissa trafen sich beide zum Retourfpiel. 2:l lautet

das Resultat Der Schiedsiichter fehlte wieder, das Publikum
spielte mit und scharfe tllnäeinanberiegnngen untereinander
gaben dem ganzen ein wundervolles Gepräge, sodaß unsere
Brockauer es vorzogen schleunigst zu verduften um nicht
schließlich gratis ein paar Briefmarken schimmernd in allen

zu

 

Farben, zur Heimfahrt ausgeklebt zu kriegen si-n.

‘ lGeschäftsoerkehr vor Weihnachteu.] An den
Sonntagen am 11. und is. Dezember dürfen die Geschäfte
des Amtsbezirks Brorkau von ll Uhr vormittags bis »7 Uhr
abends geöffnet sein Bin den Tagen am 21. bis 24· Dezember
iiiklusiv wird die- Geschäftszeit bis 9 Uhr abends verlängert

§ [Sitte außerordentliche Uebung der Pflichtfener-
mehr] findet morgen, Sonntag, den 11. Dezember, mittags
l Uhr, für die Mitglieder mit den Nummern 861.——452 statt.

sss lStandesamtliche Nachrichten.) Ja dei« Berichte-
periode wurden 7 Geburten angemeldet Ehe-
schließungen fanden nicht statt. — Sterbefälle: Stellen-
besitzer Wilhelm Slittnt’ler, 74 Jahre öMonate alt, Klein
Tschansch Feuerwehrman a. D. Reinhold Koch, 63 Jahre
1 Monat alt, Breslau, Frankfurterstraße 83. Verw. Monter-
polier Rosiua Knifpel geb. Weiß, 67 Jahr 8 Monate alt,
Brockan —- Aiifgebote find nicht zu verzeichnen

* lSilberhochzeitJ Der Motoreiiwärter Paul Niklaus
Hauptstraße 28, und seine Gattin begehen am 11. Dezember
ihre Silberhochzeit.

w

  

* [(S‘Oangflifdjsfltt‘djlidjei] Den Gedenkgottesdienst
anläßlich des 10 jährigen Bestehens der Kirche zum Heiligen
Geist in Brockan hält am morgigen Sonntag Pastor
Menzke ab. Aiischließend Beichte . nnd Abendmahl.
111/2 Uhr: Kindergottesdienst. -——— Der fiir heute geplante
Gemeindeabend und das für morgen, Sonntag, angekündete
Konzert sind bis auf Weiteres verschoben _

* lDie neue Eifenbahnkarie,] unter Berücksichtigung
aller Grenzfestsetzungen von Professor Liebenow ist in
Doderk’s Buchhandlung der »Brockaiier Zeitung«, Bahnhof-
straße 12, wieder in großer Zahl eingegangen Preis
7,50 Mark. —- Am l. Dezember gelangte ein neuer Taschen-
fahrplan zur Ausgabe — Das Stenographie-Lchrbuch, das
für die Teilnehmer des vom Eisenbahnverein eingerichteten
Stenographie-Kursus bestimmt ist, ist heute wieder einge-
troffen. —— Die anerkannt besten Lehrbücher zum. Selbst-
unterricht: Gut Rechnen, Gut Deutsch, Gut Politisch, Gut
Rusfifch Gut Französisch, Gut Englisch. Gut Jtalienisch
werden ständig auf Lager gehalten .. .

s lBrocknuer Vergnügungsftattens Wie aus dem
Anzeigenteile ersichtlich, empfehlen sich iür den morgigen
Sonntag folgende Unterhaltnugsstätten: . '

Volksgarten, Hauptstraße 12: Bockbierfest, reiche Mittags-
uiid Abendkarte. .

Lindenhof, Hauptstraße 8: Bier- und slitemftnben.
Weigeli’s Etablissement, Hauptstraße 1: Vornehmer Ball,

gutes Parkett, gute Musik, gediegeiie Küche
Mendes Ballhaus, Große Koloniestraße: Vornehmer Tanz.
Preschers {Saft}. und Conditsoreh Hatzfeldftraße: Angenehiner

Aufenthalt Leistung anerkannt. · ..
r lWeilmachtsfeier der heimattrencu Obertchleiienf Am

1. Weihnachtsfeiertag veranstaltet die Ortsgruppe Brockau der«heiiiiat-
treuen Oberschlesier in G. Weigelts gefilmt eine Weihnachtsfeier, lan
die bereits heute hingewiesen wird. ilieselbe ist als Wohltätigkeits-
auffüdrung für den Hilft-fonds der Oberschlesifchen Ferienkinder gedacht.
Bewährte Kräfte haben sich in. den Dienst der guten Sache gestellt, so
daß den werten Gästen und Oberfchlesierfreunden ein gutes Programm
geboten werden kann Außer Konzert werden Gesangsvortrage, Theater,
künstlerische Daibietungen etc. in reicher Folge abwechseln Ein Riesen-—-
chkiftbauin wird dein Saale ein anheiinelndes Bild gehen und· eine
Christbauniverlosung wird den Abschluß der t1).;eihnadrtslsfeier bilden
Hofer wir, daß ein namhafter lieberschuß für die Oberschlesiei«·-Ferieii-
tinder verbleibt. m Am Douuerstig den 22. Dezember wird eine
Weidnachtsfeier für die Kinder der Oberschlesier-Fauulien, ivelcheder
Ortsgruppe angehören, iin großen Saale des Volksgarten arrangiert.
Der Vorstand der Ortsgruppe hat bie Absicht den Kleinen eine schviie
erhebeiide Feier zu bereiten Näher-es folgt in den nachsien Tagen

« lKleintierzucht- nnd Gartenbauverein Station
tBrocfan.) Sonntag, den 11.Dezember, ·nachinittags 3Uhr. Ber-
sainmlung im (äenofienfmaftßsmeftanranr. Die Tagesordnung wird in
der Versammlung bekannt gegeben »

* anfikverein »Preeiosa«f.s Morgen, Sonntag, den
11. Dezember, vormittags 8I1hr, Vorsiandssitzung ——- Jeden Dienstag
von 7 bis 9 Uhr Probe der Jugendabteilutig und nachher für Senioren.

“t" [Sportklnb »Hcros«.] Sonntag, ben 11.Dezeinber, vor-
mittags 9 Uhr, findet im Vereinslokal die sättige Monatsversaininlung
statt. Der wichtigen Tagesordnung wegen ist unbedingte-s Erscheinen
aller Mitglieder erwünscht. Auch wird jeder eriucht feine Mitgliedslarte
zwecks Prüfung vorzulegen Nach der Beiiainmluiig findet eine
photographische Aufnahme des Vereins statt. _ _ .

‘*‘ I_Ni.=©.>93. »Frvhfiun«.] Die Mitglieder werden hiermit
aufmerksam gemacht, daß bereits schon am 12. d·. Mis. abends Pf- Uhr
unsere Monatsversainmliiiig ftattfiiidet. Der Driiiglichieitbeztn Wichtig-
keit wegen, bezüglich der bevorstehenden sIt‘seihncrchtetieier, mußte diesel e
8 Tage früher angesetzt werden In Anbetracht dessen wird erwartet,
daß das Interesse jedes einzelnen Mitgliedes durch eine ungern stark
besuchte Versammlung entsprechend zu Tage tritt. Der Vorstand wie
auch das Festkoniitee würden jedenfalls ein solch erfreuliches Verhalten
als ein Zeichen der Anerkennung für ihre Bemühungen um die
Förderung und das Wohl des Vereint-s betrachten und das bestehende
gute (Einvernehmen zwischen diesen sowii den Mitgliedern kann dadurch
noch mehr gestärkt nnd gefestigt werden

Evangelischer Gottesdienst in der Umgegend.
8. Adventssonntag den 11. Dezember 1921.

Groß Tschansch. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienft Ge-
sineindehelfer Schulz. 4 llhr: Pastor Lie. Morring

Schönborn 01/2 Uhr: Haiiptgottesdieiist. Vikar Kraeker

Rlettenborf. 91/2 Uhr: Hauptgottesdienst anfchließendBeichte
— fund Abendmahl. Pikar Müller.
  Nussbaum-Bettstelie mit Matratze

I zu verkaufen. Wo, sagt die Expedition der Ztg.
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. vorzüglich.
EINSÖchElTid, Banmwoll -

trikot mit modernem helifarbigen
l’erkaleins. u.Umsch1ag- 500
Manschetten Mk.

vorzüglich.
EinSÖchemQ Baumwoll —
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Reform - Beinkleider
! f. Damen, sehr haltb. Wintertrilcat

mit gerauhterlnnenseite, 7950
dunkelbl.‚Mittelgröße Mk.
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Wintertrikot m. gerauht.lnnenseitc

 

 

  
 

t 'k t 't; l s» t. trill- 50 ohne-Ärmel 50 mit langen 50
fäicbggggll’iigciäiltlils., Itik. IT unterbeinüleider Ming, Ärmeln,Mk. ,

Leibchenhosen ishr-« — für Hei-M- an Pä‘glll?‚;.äalläiäifiisl
gute wollget‘nischteWinterqnalität VOI‘ZÜSHChe Gualltät trikot mit gerauhter Innenseite k«
Li« — 60 b‘ 50 00 nur In Normalgrößen Mk. ‚ Länge 36 bis 00 00 '-'eng Ms: MS « — J is ... M... 50

‚ '"' nittelfeine . mittel—pmemumms, iHerrensocken; Km Kinderstrümpte, Mc
Vorz‘ügl.Kainmgarnqual.,gestrickt, m. z garnqualität mit verstärkter Spitze u.Fcrsc sehr haltbar echtschwarz
verstärkt. Spitze u. Ferse, 750 l und Ferse, graumcliert 1350 Größe 1’ bis 8 75' so
echtschwarz Paar Mk. l Paar Mk. Paar Mk. 13 bis 22

Kammgarnqual. mit verstärkt. Spitze 
 

|Geschäflszeit von 8—-6 Uhr, ohne Unterbrechung.|
   ‑ Leinenhaus .

Biels‘ehowsk
Nikolaisuaße 74-76 BRESLAU Ecke Herrenstraße  
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Das Rätsel des beigestanden
Roman von L. Waldbröl.

72J iNachdruck berbotenq

Arenberg erinnerte sich.
»Ah, Sie sind also der BegonieniSchmidt, von dem

mir der freundliche Beamte sprach? Und es ist eine Art
von alter Anhänglichkeit, die Sie zu diesem Garten zurück-
ieht?“

ö »So ist es, herrl Es würde mir eine wahre herzenss
freude sein, wenn mir erlaubt würde, aus dieser verwahr-
losteii Wildnis wieder das kleine Paradies zu machen,
Das wir früher zu jederinanns Freude hier gehabt haben.«

»Nun, darüber wird sich reden lassenl Bitte —- kommen
Sie doch naher, herr Schmidt!«

höchlich befriedigt von dem freundlichen (Empfang,
öffnete der Alte die Gartentür und trat ein.

Kräftig schüttelte Arenberg die treuherzig dargebotene
schwielige Hand.

»Für dieses Jahr dürfte es nun allerdings schon zu
spät sein, neue Anpflanzungen zu machen«, sagte er. »Aber
ein bißchen mehr Ordnung wird sich immerhin schaffen
lassen. Und wenn Sie das übernehmen wollen —-—- -—“

„D herr —-— für einen Gäriner, der mit seinem bergen
bei der Sache ist, ist es niemals zu spät! -— Jch brauche
nur ein paar Zeilen in das Mildenburger »Wochenblatt«
einrücken zu lassen, nnd ich werde innerhalb vierund-
zwanzig Stunden lo oiel blühbare Pflanzen haben, als ich
brauche, um Jhneii hier binnen jetzt und wenig Wochen
den herrlichsten Flor aus dem Boden zu zaubern.«

»Nun, das würde immerhin ein hartes Stück Arbeit
werden, und allein könnten Sie es wohl unmöglich ver-
richten. An Arbeitskräften aber dürite ietzt während des
Krieges wohl empfindlicher Mangel fein.“

»Es sind noch genug da, Herrl Und ich brauche ja
auch nicht mehr als einen oder höchstens zwei Mann für
die ersten Vorbereitungen.«

»Nun, so sehen Sie zu, daß Sie sie auftreiben. Jch

_
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bin· mit allein einverstanden und nehme Sie gern in
meinen Dienst. —- Uebiigens, haben Sie schon gehört, daß
Fräulein Margarete hier ift?“

Er hatte es mit gutem Bordedacht gefragt. Der andere
aber stand mit offenem Munde.

»Fraulein Margarete? —- unter Fräulein (Brote? —-
Ja, ist es denn möglich “i"

»Sie kann in jedem Augenblick aus dem hause
kommen. Und ich will Jhnen etwas sagen, mein lieber
Schmidt wenn sie irgendeinen besonderen Wunsch
oder eine Jdee in bezug auf die Art der Herrichtung des »
Gartens äußern sollte, so betrachten Sie das ganz so, als
wenn ich es angeordnet hätte. Es wäre mir am liebsten,
wenn der Garten wieder ganz so würde, wie er zu der
Zeit war, da sie hier mit ihren Eltern lebte.“

Der BegoniensSchmidt nickte zum Zeichen, daß er
ihn verstanden habe. Aber er war offenbar noch immer
ganz benommen von der großen Ueberraschung

»Unser Fräulein Grete ist wieder dal Nein, wie mich
das freut! Ja, Herr, wenn es so ist, dann sollen Sie
mir für meine Arbeit hier im Garten keinen Pfennig be-
Zihlenl Jchl bin den Eltern Fräulein Margareten-s so viel
ank schuldig, daß es wenig genug ist, wenn ich ihn

auf diese Art abtrage. Dafür, ihr eine Freude zu machen,
ist mir keine Arbeit zu schwer.«

Noch einmal drückte Robert Arenberg ihm die hand.
»Ich bin Ietzt doppelt froh, Jhre Bekanntschaft ge-

macht zu haben, mein lieber herr Schmidtl Aber was
Jbre Bezahlung betrifft, so dürfen Sie nicht vergessen, daß
ich jetzt der Mieter des heidehauses bin und daß ich
unmöglich von den Tugenden und Verdiensten meinei Bor-
gänger profitieren darfl Aber ich zweier nicht, daß wir
uns leichtberständigen werden. Ueberlassen wir die Regelung
dieser Frage also getrost der Zukunft! Sie waren längere
Zeit in den Diensten des herrn Stephan Gotter ?“

,,Biele, viele Jahre, Herr. Und bis kurz oor seinem Tode.
Jch kann Jhiien gar nicht sagen, Herr serenberg. wie es
mich traf, als er mir eines Tages erklärte, daß er für
meine Dienste keine Verwendung iiie.,s-r habe, daß
ich mich nach einer andern Stellung umsehen müsse. Jch

 - · . Bis 23 Dezember l92| wird bei jc500 25 M i-Zahl‘
. ä. M.EinkauieinedielerAnzcigenbeimir mit genom. -;';
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laube, die hellen Tränen müssen mir in den Augen e-
tanden haben! Wenn ich nur wüßte, was damals in n
gefahren ift! Denn daß es mit ihm jemals ein so schreck-
liches Ende nehmen könnte, nein, das hatte wahrhaftig
keiner für möglich gehalten, der ihn gekannt. Der liebens-
würdigste, beste und heiterste Mann von der Welt —-
und dann so etwasl Bis an mein Lebensende werde ich
es nicht begreifen lernenl Aber soll ich Jhnen sagen,
wer daran schuld gewesen ift‘?“

»Nun ?”
»Kein anderer als der verdammte Kerl in dein Glas-

senster da über der Tür. — Wenn ich an Jhrer Stelle
wäre, Herr, ich nähme den allergrößten Stein« den ich
finden kann, und schlüge damit das unselige Fenster ein,
bis nichts mehr davon zu erkennen wäre. Damit wurden
Sie sich ein Verdienst erwerben, nicht bloß um sich elbst,
sondern auch um alle, die nach Jhnen in diesem ause
wohnen werden « .

»Sie sind also abergläubisch, herr Schmidt l"
»Nicht mehr und nicht weniger als jeder rechtschaffene

Ehristennienschl Ein bißchen Aberglaube steckt jedem von
uns im Blut —- da mag einer noch lo aufgeklärt tun.
Und hier handelt sich’s doch nicht um Altweibergeschwäß
sondern um Tatsachen, an denen nicht zu rütteln ist. —
Jch bin hier in der Gegend geboren, herr, und habe
mein ganzes langes Leben hier zugebracht. Jch weiß also,
was für eine Bewandtnis es mit dem Ritter hat. und
wieviel Unheil er schon angerichtet. Mein Großvater hat
mir in meinen Kinderjahren von dem alten Bolkhardt
erzählt, den er in seiner Jugend noch selbst des öfteren
gesehen. Das soll ein ganz schlimmer Geselle gewesen sein
—- manche sagen, ein ehemaliger Seeräuber oder so etwas.
Jedenfalls war er so roh und gewalttätig, daß die ganze
Gegend vor ihm zitterte, und immer betrauten! Bon dem
hieß es ganz allgemein, er hätte einen Pakt mit dem
Teufel geschlossen, und der hätte ihm den Drachenritter
als ein Zeichen ihres Bundes über die Tür gesetzt. Sicher
ist jedenfalls-, daß der alte Bolkhardt eines Abends eine
seiner großen alten Pistolen zur hand nahm und damit
auf das Fenster zu schießen ansing.« (Fortf. folgt.)
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Ecke Bahnhofstrasse

Angenehmer Aufenthalt in zeitgemäss eingericht. Lokalitäten

:-: ff. Liköre und WeineGute Weine

 

Feiuer

Jamaika - Rum
Verschnitt

in Flaschen zu 28 und 55 Mk.
_ sowie

Cognac —- Liköre -— Weine
hält vorrätig

Gustav Konczak’s

Karte
Breslau ‘I U, Herrenstr.7
dieht am Ring zwischen Blücherplatz und Bielschowsky.

Gurt Prescher
Gafe und Gonditorei
B r o c k a u, Haizfeld strasse I2
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Knöpfe :-:

Häckolgarne,

Kurzwaren
Sämtliche Schneiderei - Bedarfsartikel

Für Handarbeiten:

Stickseiden,

Passende und nützliche

eschenk
"v

Perlen

 

    

   

  

  

   

    

FYReizenö
gNähzeuge,

 

« Schwarze,

    
Ein grosser Posten

Sehiefertafeln
mit Kästchen und rotgezogenen Doppellinien,

weit unter Tagespreis.

Ein grosser Posten erstklassiger

Federkasten
aus einem Stück, poliert und unpoliert, von 4 Mk. an.

Billigste Bezugsquelle für

Normal-Schulhefte

   

Drogerie Zum Becher.
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Eingang Schulstrasse

 

Architekt und Zimmermeiste

Do_d_e_ck, Bahnhofstrasse l2.

 

Fernruf: Breslau Ring I336

Uehernahme von „Buisw'autoe aller fachm

    

   

Aparte Neuheiten in Gürteln
in Metall, Galalith und Leder.

ausgestattete
N a d e l et u i s

Taschenbügel — Schleier — Kragenschoner

Hosenträger, Kragen- u. Manschettenknöpfe

Als Geschenk besonders geeignet:

weisse
und farbige

ii Seide, Kunstseide, Macco und Flor.

Kinder-Strümpfe und Säckchen
Horronsockon :-:

Nähkasten
und

und
Nadelkissen

Oamensirümpfe

Handschuhe

Belohnung für Ermittelung oder Hinweis auf
den Täter, der unsere Hunde mit Strychnin-
brocken vergiftet hat. Strengste Diskretion zuges.
Gar! Miesler Sauerwein

Parksiraße 37 Parlstraße 39/41

Zier heitere Fridolin
4Halbmonaischrist für Sport,

Nr.4 Spiel, Spaß und Abenteuer "I'-

ist in unserer Expedition im Abonnement und
einzeln zu beziehen.

J

  
  

Eingang Schulstrasse

acnlshen Arbeiten
« .


